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Schleicher will Klarheit.
Um die Januartagung des Reichstages » — Vor neuen Konflikten und Kämpfen?

Berlin. 27. Dezember.
Am Dienstag wurde in Berliner parlamentarischen und

politischen Kreisen, soweit der Weihnachtsurlaub bereits be¬
endet war, vor allem die Frage erörtert, wie die Aussich¬
ten für di« Januariagung de» Reichstages lägen. Die offi¬
zielle Einladung zur Sitzung des A e l t e ste n r a t e s des
Reichstages am Mitwoch, den 4. Januar , nachmittags4 Uhr.
liegt jetzt vor. Auf der Tagesordnung steht ein Antrag der
kommunistischen Fraktion auf Einberufung des
Reichstagsplenum ». Es verlautet in parlamentari¬
schen Kreisen, daß auch die Nationalsozialisten den

srnlage de» Reiches und den Etat für 1933 vor Mitte Ja¬
nuar im Haushaltsausschuß nicht geben könne. Als Tezmiilt
für den Wiederzusammentritt de» Reichstages man in
parlamentarischen Kreisen Mittwoch, den 11. Januar,
nennen.

E« heißt auch, daß die Reicksregierung einer etwa» vor- 'Ö en Einberufung keine Schwierigkeiten in den wegwerde, wobei yervorgehoben wird, das; es um so bes¬
ser sei. je schneller eine Klärung der politischen Haltung de»
Reichstages gegenüber dem Kabinett von Schleicher erfolge.

Man rechnet damit, daß Sozialdemokraten und
Kommuni  st en  versuchen werden, die politische Aus-
spräche mit anschließender Abstimmung über die Miß¬
trauensvoten  vom Reichstag sofort durchführen zu
lassen.
2ür da»weitere Bestehen de»Reichstage»dürfte hier-1 maßgebend sein, ob die Nationalsozialisten duvch

Zustimmung zu den Mißtrauensanträgen die
rheit gegen Schleicher schon ln der Januartagung

ermöglichen,
oder ob sie sich zunächst vielleicht der Stimme enthalten bzw.
an der Abstimmung nicht beteiligen würden.

Au-spnche Schleicher- Hitler7
Zu dem Gerücht»daß während der Weihnachtsfeiertag»

neue Verhandlungen zwischen dem Reichskanzler von Schlei-
cker und Adolf Hitler stattgefunden hätten, hört man in na-
tlonalsozialisti chen Kreisen, daß diese Nachricht schon deshalb
nicht den Tat achen entsprechen könne, weil Hitler während
der Weihnachtsfeiertage in den Bergen weilte, während der
Reichskanzler sich in Berlin aufgehalten habe.

Von Berliner zuständigen Stellen wird erklärt,- daß
von abermaligen Berhandlungenzwischen dem Reichskanzler
und Adolf Hitler nicht» bekannt sei.

Dieses etwas unklare Dementi, aus dem man lediglich
eine Bestreitung angeblich bereite gepflogener
Verhandlungen herauslesen kann, besagt natürlich nicht, daß
nicht etwa in Zukunft solche Besprechungen stattfinden. Je¬
denfalls erhält sich hartnäckig das Gerücht, daß in den näch¬
sten Tagen doch eine neue Fühlungnahme zwischen Hitler
und Schleicher erfolge. Selbstverständlich wird man nach den
Erfahrungen der letzten Zeit auf beiden Seiten Wert darauf
legen, diese Besprechungen zunächst streng vertraulich und
unter weitestgehendem Ausschluß der Oeffentlichkelt zu
führen.

Sollten sie ein positive» Ergebnis nicht zeitigen, so ist
mit einer neuen Kampf- und Konsliktszeit zu rechnen, die
sehr bald zur Auflösung de» Reichstage» führen dürste.

Eine Aussprache zwischen Hitler und G r e g or S t r a s-
se r hat während der Feiertage nicht stattgesunden und soll,
wie aus München verlautet, auch für die nächste Zeit nicht
vorgesehen sein. Gerüchte, nach denen Strasser von Hitl.er
die Ernennung zum Generalsekretär  mit außer¬
ordentlichen Vollmachten verlangt haben sollte, werden von
der NSDAP , als frei erfunden bezeichnet.

Ein -eutfth»«tlon«lis Aufßauprogramm
Berlin, 28. Dezember.

In der Vorstandsfitzung der Deutfchnationalen Volks-
Partei sind Richtlinien für die Behebung der deutschen Not
angenommen worden, die in den nächsten Tagen veröffent¬
licht werden. Grundsätzlich wird dazu zunächstu. a. Fol-aenha« artttirl:

Bitterste Not des deutschen Volkes stellt die Aufgabe der
Stunde: Für viele Millionen hungernder und verzweifelter
deutscher Volksgenossen Arbeit und Brot zu schaffen. Die
Aufgabe des Wirtschaftsaufbaues ist durch umfassendes Han¬
deln auf organisatorischem Wege zu lösen. Neben dieftr pri-
oatwirtschaftlichen Hauptaufgabe besteht bei dem augen¬
blicklichen aefährlichen Schwächezustand der Wirtschaft die
Notwendigkeit, zur schnelleren Ingangsetzung des sonst sich
nur langsam belebenden Arbeitsprozesses vorübergehend ein
Sofortprogramm  der Arbeitsbeschaffung einzuschie-
ben. Es soll nur produktive und rentable Arbeiten von öf-
fentlichem, allgemeinem Interesse aufnehmen.

Wenn wir heute eine sofortige materielle Hilfe in den
Vordergrund stellen, so vergessen wir dabei nicht, daß die
iefsten Ursachen des Wirtschaftselends geistiger und politi-
cher Natur sind. Die Deutschnationale Volkspartei wird
deshalb ihren vor Jahren begonnenen Kamps gegen das
ozialistische System mit aller Schärfe unbeirrt weiterfüh¬

ren. Der Freiheitskamps der deutschnationalen Bewegung
stellt die Ausgaben der inneren und äußeren Politik als
gleich bedeutsam nebeneinander. Die erfolgreiche Durchfüh¬
rung aller gestellten Aufgaben setzt eine von Parteieinslüs-
sen und unverantwortlichen Einwirkungen jeder Art freien
Ordnungs-, Rechts- und Machtstaat und eine starke, unab¬
hängige Staatsführung voraus.

For-inm-en der süddeutschen Landwirtschaft
Tagung der Landwirlschoftskammern.

Wiesbaden, 27. Dezember
Die füd- und südwestdeutschen Landwirtschaslskammern

hielten hier eine Tagung ab, die sichu. a. eingehend mit der
Lage der bäuerlichen Veredelungswirtschaft beschäftigte. Nach
eingehender Aussprache fand eine Entschließung einstimmige
Annahme, in der es u. a. heißt:

„Die süd- und slldwcstdeutsche Landwirtschaft verfolgt
mit ernster Sorge und wachsender Erbitterung den schlep¬
penden Gang der Beratungen über die Hilfsmaßnahmen
für den zusammenbrechenden Bauernstand. Sie zweifelt an
dem ernsten Aufbauwillen eines Teiles der führenden Re¬
gierungskreise und bringt weiter zum Ausdruck, daß die
Reichsregierung endlich emsehen solle, daß die bisherigen
Aufbaumethoden erfolglos waren. Die Reichsregierung
wird gebeten, endlich einmal die der Landwirtschaft gegebe¬
nen Zusagen einzulösen. Vor allen Dingen wird die sofortige
Kontingentierung landwirtschaftlicher Erzeugnisse gefordert."

fleine Zoll-isserenzeti im Kabinett-
Berlin, 28. Dezember.

Schon seit einigen Tagen ging in Berliner politischen
Kreisen das Gerücht um, daß innerhalb des Kabinetts von
Schleicher fich wiederum Zolldifferenzen zwischen dem
Reicksernährungsminister Freiherr von Braun  und dem
Reichswirtschaftsminister Professor W a r m b o l d ergeben
hätten.

E» wurde fogai behauptet, daß der Reichsernährungs¬
minister von seinem Urlaub, den er letzt angelreten hat. nicht
mehr in sein Amt zurückkehren weroe. An gut unterrichteter
Stelle wird erklärt, daß diese Bermutunaen falsch leien.

Mors an einem OA.-Man«.
Die Leiche in einer Talsperre ausgefunden.

Dresden 27. Dez. In der Talsperre Malter ist die
Leiche des seit dem 4. November vermißten Dresdner SA-
Mannes Hentsch aufgefunde» worden. Sie war bisher vom
Wasser bedeckt. Das Sinken des Wasserstandes infolge der
Eisbildung hat Ihn jetzt freigelegt. Der Tote war in Säcke
gehüllt und diese wiederum waren mit schweren Steinen
belastet.

Die erste Untersuchung hat bereits ergeben, daß hentsch
durch einen Schuß ln die Brust getötet wurde. Zweifellos
liegt Mord vor. Die Ermittlungen der Srimlnalpouzei haben
bereit» wichtiges Material ergeben; im Interesse der Unter¬
suchung kann jedoch zurzeit Weitere» noch nicht gesagt wer¬den.

Hentsch war am 4. November zu nächtlicher Stunde von
»einem Gruvvenlllbrer nack einem nationalsozialistischen

Verkehrslokal in Dresden-Strehlen bestellt worvrn urro vrr
von da nicht mehr zurückgekehrt. Der Gruppenführer und
drei Bekannte Hentschs verschwanden ebenfalls, als sich der
Verdacht der Täterschaft auf sie richtete. Ob, wie von ver¬
schiedenen Seiten behauptet wird, ein Fememord vorliegt
wird die weitere Untersuchung ergeben.

Verhaftung im - alle Hentsch.
Dresden. 28. Dezember.

Im Zusammenhang mit der Auffindung der Leiche de»
SA-Truppführers, des 26jährigen Schlossers Herbert
Hentsch aus Dresden, In der Talsperre Malter ist nunmehr
auf Veranlassung der Staatsanwaltsci-aft der SA-Mann
Willi Bohrmann festgenommen und in das Amtsgerichts-
gefängnis Freital eingeliefert worden. Bohrmann steht im
Verdacht, dem SA-Sturmführer Rudolf Schenk zur Flucht
oerholfen zu haben.

Anschlag ans frühere« Nationalsorialiste«.
Slolberg (Kreis Landsberg), 28. Dez. In der Nacht

wurde vor dem Hause des ehemaligen Anstaltsbeamten
Bernebee-Jay ein Bombcnatlentat verübt. Die Bombe ex¬
plodierte unter dem Raum, den die Eheleute Bernebee-Jay
noch vor einigen Tagen als Schlafzimmer gebraucht hat¬
ten. Die Fenster wurden vollständig zertrümmert. Verletzt
wurde niemand. Bisher wurden in dieser Angelegenheit
drei Mitglieder der NSDAP , verhört. Wie es heißt, ge¬
hörte Bernebee-Jan bis vor kurzem der NSDAP , an. Er
mar dann ausgeschieden und hatte sich der Deutsch-völkischen
Freiheitsbewegung angeschlossen. Ueber die NSDÄV. soll er
sich abfällig geäußert haben.

Belgiens (kni-euischungspoliilf.
Ausweisung eines deutschen Geistlichen aus Lupen.

Lupen, 27. Dezember.
Der an der St. Rikolauspfarrkirche in Eupen amtie-

rende Kaplan Gilles  wurde am heiligen Abend aus dem
Beichtstuhl gerufen, um vom Gerichtsvollzieher einen konig-
liehen Erlaß entgegenzunehmen, der seine Ausweisuna au»
dem Königreich Belgien innerhalb 24 Stunden anordnet.

Es handelt sich um einen Geistlichen, der sich in Eupen
sehr großer Beliebtheit erfreut. Das Vorgehen gegen ihn hat
infolgedessen in der katholischen Bevölkerung11efe Er -
bitterung  erregt . Kaplan Gilles war Präses des katho-
lischen Jünglingsvereins in Eupen, der weitaus stärksten Ju¬
gendorganisation in dem deutschen Sprachgebiet Belgiens.
In informierten Kreisen heißt es, man habe das Gefühl, daß
die Maßnahme nicht dem Kaplan,  sondern dem
Präses des Jünglingsvereins  gelten sollte.

Brolat verhaftet
Berlin. 27. Dez. Die Justizpressestelle teilt mit:
Der Direktor der Berliner Berkehrsgesellschast. Arl,

otat, war zur verantwortlichen Bernehmung vor den Un»er.
chungsrichter geladen. Da er bei dieser Bernehmung die
gen ihn vorliegenden dringenden Berdachtsgründe de»
Meineides nicht entkräften konnte und Fluchtgesahr besteht,
lt der Untersuchungsrichter entsprechend de mAntrage der
taatsanwaltschos, Haftbefehl gegen ihn erlassen Brolat
urde in da» Untersuchungsgefängniseingeliefert.

Brolat, der es vom Metallarbeiter zum Generaldirektor
r Berliner Berkehrsgesrllschaft mit einem Jahreseinkom-
en von ursprünglich über 100 00» Mark gebracht hatte,
ielte im Sklarek - Prozeß  eine zweiselhaste Rolle,
ar kurzem wurde er seines Amtes enthoben

München. 28. Dez. Halbamtlich wird niitgeteilt: Au,
Grund der Reichsamnestic wurden i» München 24 linier»
suchungsgcfanaene noch vor Weihnachten aus der Hafi ent¬
lassen und bisher öü Sirasgefangene in Freiheit gesetzt. Die
Zahl der sreizulassenden Strafgefangenen kann sich noch
etwas erhöhe», wenn die eilig betriebene Prüfung der in
einigen Fällen noch ausftehenden Akten oder Strafliste» die
Voraussetzungen der Amnestie ergib*



• • Irankfurk a . M . Dem Geschäftsführer bek GerükkS^
bauflenoffenfrf >nft , Heinrich Lang aus Nc »-Jse »burg , fiel
beim Abmontieren eines Gerüstes in der Beethovenstraße
aus etwa 12 Meter Höhe eine schwere Eisensteckstanae auf
den Kopf , so daß die Sci-ädeldeckc durchschlafen wurde.

Das Urleil lm Baiffeisen -Prozeh.
** Schlierbach . Nach fünftägiger Verhandlung verur¬

teilte das Marburacr Große Schöffengericht , das in Schlier¬
bach tagte , den Rechner der Schlierbacher Raiffeisenkasse
Jakob Vietor wegen fortgesetzter Unterschlagung und Un¬
treue zu zweieinhalb Jahren Gefängnis . Seine Ebcfrau
wurde anstelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe von
10 Tagen zu 30 Mark Geldstrafe verurteilt . Die Angeklag¬
ten Wickert und Siebert wurden wegen Mangels an Be¬
weisen frcigesproci -cn . Im Laufe der Verhandlung , zu der
&0 Zeugen geladen waren , wurde festgestellt , daß der An¬
geklagte Victor etwa -1500 Kasscnposten nicht in die Ver-
einsbucher , sowie rund 31 000 Mark Getreidelieferungen
nicht in die Kontobücher eingetragen hat . Durch die Kon-
trolle war festgestellt worden , daß rein bilanzmäßig ein
Fehlbetrag von 90 000 Mark vorhanden ivar.

*

M Sf . Goarshausen . (Gefährlicher Spreng-
schuß .) In dem benachbarten Rettershain hätte ein
Sprengschuß beinahe ein großes Unglück hervorgcrufcn.
Ein Stein von etwa 16 Pfund Schwere wurde 100 Meter
weit fortgeschleudert und durchschlug dann eine Hauswand.
Der Stein landete in der Wohnung des Vorarbeiters in
dem Steinbruch , in dem die Sprengung stattfand . Eine
alte Frau , die sich im Wohnzimmer befand , kam wie durch
ein Wunder ohne Verletzungen davon . Dagegen wurde in
dem Zimmer erheblick)er Schaden angerichtet.

• • Limburg . (Diamantene Hochzei  t .) In Nau-
heim konnten di« Eheleute Jakob Hohly die Diamantene
Hochzeit feiern . Der Jubilar ist 90, seine Gattin 82 Jahre
alt

** Dillenburg . (Vom S t a r k st r o in getötet .)
Bei Reparaturarbeiten an einem Mast der clektrisä -en
Ueberlandzentrale in Rehe (Westerwald ) kam der -16 Jahre
alte Elektrotechniker Dapprich der elektrischen Leitung zu
nahe und fiel tot zu Boden.

• • Reuenhain (Taunus ). (Serie von A u t o Un¬
fällen .) Das Unglück hauste wieder einmal an der be¬
kannten gesährlick)en Stelle zwischen Königstein im Taunus
und Reucnhain . Ein Personenkraftwagen überschlug sich
mehrere Male und wurde schwer beschädigt . Der Fahrer
erlitt schwere Schnittwunden . Kurz danach glitt das Liefcr-
auto einer Frankfurter Lebensmittelgroßhandlung aus und
rannte mit dem Kühler gegen die Böschung , daß die
Ladung bis in den Wald geschleudert wurde . Am anderen
Morgen in aller Frühe rannte ein Personenkraftwagen
mit voller Wucht in den querstehenden Lieferwagen hinein.
Eine Mitfahrerin erlitt Schnittwunden . Zum Ueoerfluß er-
litt unweit der Unfallstelle ein Radfahrer beim Sturz In¬
folge der Glätte «Inen schweren Schädelbruch.

• • yosheim I. I . (Uebcrfall maskierter
Räuber .) In der Nacht wurde im benachbarten Dieden¬
bergen von zwei maskierten Räubern ein Ueberfall auf das
Haus des Landwirts Preuß ausgeführt . Einer der Täter
war bereits in das Haus eingedrungen , als die Bewohner
erwachten und um Hilfe riefen . Der eingedrungene Einbrecher
flüchtete , während der draußen wartende Komplize zwei
Schüsse aus das Haus abgab . Von den Räubern hat man
noch keine Spur.

** Marburg . (126000 Mark für die Auto-
ltratze .) Die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung hat die von der Stadt Marburg
beantragte 126 000 Mark -Anleihe zum völligen Ausbau der
Auto -Umgehungsstratze bewilligt , so daß die Arbeiten zum
Bau der ersten Teilstrecke fortgesührt werden können.

Viernheim . (I u n g e n st r e i ch. Hier wurde ein 12-
fahriger Junge aufgegriffen und untergebracht . Er war
aus Heidelberg gekommen , wo er mit drei Kameraden das
Pult des Lehrers im Klassenzimmer erbrocl >en und eine
kleine Geldsumme entwendet batte . Au ? Angst vor Strafe
lies der Junge davon.

vor,cy (Hetzen). (Gegen oasWctnyetmerKa-
n a I t s a t i o n s p r o j e k t.) In einer Gemeinderatssitzung
wurde nach einem Vortrag eines Vertreters des Hessiscl>en
Kulturbauamtes Darmstadt zu dem Kanalisationsprojekt der
Stadt Weinheim ein Protestschreiben an die Stadt Wein-
heim beschlossen, wonach man sich unter Hinweis auf die zu
erwartende Hochwassergefahr dagegen wendet , daß die hes-
slschen Anlieger weiter gesä-ädigt werden.

Oppenheim . (Tod durch Wund st arrkrampf .)
Der verheiratete 62jährige Arbeiter Flick aus Schwabsburg
bei Oppenheim starb an den Folge » eines Wundstarrkramp¬
fes im Krankenhaus zu Mainz . Der Verstorbene zog sich
vor einiger Zeit eine kleine Verletzung an der Hand zu . des
" Zunächst keine Bedeutung beilegte . Nach einigen Tagen
stellte sich eine starke Entzündung an der Hand ein Die
ärztliche Untersuchung ergab , daß der Tod durch voräeschrit-
lenen Wundstarrkramvt prfnfn »«

ttutouKQliitf in Alzey . — 1 I «ter.
Alzey . Lin Personenauto , da » von Kirchheimbolanden

kam. verunglückte am Südausgang der Stadt an einer ab-
fchüffigen Stelle . Auf der Brücke , die die Lifenbahnftrecke
Überauerl . geriet ein schwerer Mercedeswagen infolge des
Glatteises ins Schleudern , durchbrach das Geländer undErzle etwa acht Meter hoch auf den Bahnkörper.Der Be.er des Autos , ein Herr aus Leipzig , wurde in Hoffnung «,

em Zustande ins Alzeyer Krankenhaus geschafft, wo er
verstarb . Der Chauffeur kam mit leichteren Verletzungen
davon , eine mitfahrende Dame blieb vollkommen unverletzt.

Abschluß einer Familientragödie.
Darmstadt . Kurz vor dem Weihnachtsfest fand In Darm¬

stadt eine Familientragödie ihren Abschluß , deren Anfang
Im Januar ds . Js . lag . Damals fanden Nachbarn den
Gasaebührenerheber Valentin Drohniann , seine Frau , ihr
zwölfjähriges Töchterchen und ihre zwei Jungen im Alter
von 10 und drei Jahren gasvcrgiftet im Schlafzimmer auf.
Drohmann und die beiden jüngsten Kinder waren bereits
tot ; das Töchterchen starb zwei Tage später . Drohmann
hatte sich an den einkassierten Geldern vergriffen . Nur
Frau Drohmann wurde gerettet . Sie lag monatelang
krank im Spital und wurde schwermütig . Beim Anblick
von Kindern überkam sie Angstgefühl , das sich um die
Weihnachtszeit so steigerte , daß auch sie am Heiligen Abend
ihrem Leben durch Erhängen ein Ende machte.

Aus Overnrsel
etwa » vom Amtsschimmel.

Der Amtsschimmel , der galoppiert gar nicht durch dl»
Behörden . Er trabt auch nicht durch den deutschen Blätterwald
der Zeitungen und ebenso wenig wächst oder nistet er In
den Aktenschränken unserer Aemtcr und Behörden . Um di«
Herkunft dieses Wortes entbrennt von Zeit zu Zeit ein Streit.
Aber Sprachforscher erklären uns nun den genauen Wort»
stamm : Schimmel ist ein uralter Kanzleiausdruck und stammt
noch aus Zeiten , in denen das Lateinische in den Aemtern
eine große Nolle spielte. Er hieß nämlich damals „ Siinile " -
ähnlich. Seine Entstehung ist darauf zurückzufttliren, daß
die Verfasser von amtlichen Schriftstücken zur Erleichterung
ihrer Arbeit ein ähnliches gleichlautendes amtliches Schrift¬
stück als Vorlage zur Hilfe nehmen . Hatte man also etwas
amtliches zu erfassen , so suchte man ein „Simile " . Daraus
wurde im Amtsdeutsch ein „ Schimmel " . Jeder , der mit
Aemtern und Rechtsanwälten zu tun hat , kennt den Ausdruck
„Schimmel " für Vorlage . Das Publikum , das ebenfalls
dahintergekommen war , daß seine Anliegen durchaus nicht
individuell , sondern nach einem gewissen Schema erledigt
wurden , das eben dieser Schimmel vorschreibt, klagte, daß
der „Amtsschimmel " unveränderlich und in vielen Fällen für
die Neuzeit zu umständlich und zu langsam sei. Daraus wurde
ein langsamer Schimmel , den man sich nur als alt ««'» lenden«
Miucs Pferd vorstellen konnte.

— Oberpräsident a. D. Dr. Schwander , Oberurssl,
Staatokommissar des Frankfurter Senders . Der Amtliche
Preußische Pressedienst teilt mit , daß aus Gründen der
Bereinfachung der Rundfunkorganisation die Aufgabe
des Staatskommissars und des preußischen Staatsvertre¬
ters im Programmbcirat bei der Südwestdeutschen
Rundfunkgcsellschaft in einer Hand vereinigt wird . Mit
beiden Aufgaben ist der Oberpräsident a . D . Dr.
Schwander in Obcrursel  betreut worden . Der
bisherige Staatskommissar , Oberrcgierungsrat Ham-
macher bei der Regierung in Wiesbaden , für den die
Entfernung seines dienstlichen Wohnsitzes aus Frankfurt
und feine starke hauptamtliche dienstliche Inanspruch¬
nahme die laufende Zusammenarbeit mit der Rundfunk-
gescllschaft erschwerten , ist zum Stellvertreter des
Staatskommissars ernannt worden.

— Rentenauszahlung durch das Postamt Oberursel.
Um den Rentenempfängern unnötige Gänge zu sparen,
machen wir nochmals darauf aufmerksam , daß die Aus¬
zahlung der verschiedenen Renten im Saale „Zur
Krone" (N . Eaprano ) Borstadt , erfolgt . Also : Mili¬
tärrenten am Donnerstag,  den 29. Dezember,
Alters -, Invaliden und Ünfallrenten am
Freitag,  90 . Dezember , im Saale der „Krone"  in
Empfang nehmen.

— Die letzte Ladentreppe in der Vorstadt verschwun»
den. Durch den Umbau und Tieferlegung des Ladens im
Hause Müller , Vorstadt 28, ist nunmehr auch noch die
letzte, in die Vorstadt hineinragende Treppe verschwun¬
den . Man merkt , unsere „Zeil " paßt sich immer mehr'
dem Verkehr an und den Käufern wird das Betreten bete
Läden so bequem wie möglich gemacht

— In den Bären -Lichtspielen wurde gestern ein neuex -
Ufa -Tonfilm erstmalig dem Publikum - vorgeführt , und.
zwar „F o r t s chr i t t " , ein Film von neuen Dingen . Es,-
ist dies ein Tonfilm , den die Ufa im Aufträge der Mar-

' garine -Verkaufs -Union , der Herstellerin der allbekannt
ten Sanella - Margarine,  hergestcllt hat , ein

! Kultur - und Werbefilm in des Wortes bester Beden --
tung , ein Werbefilm , wie es wohl einen zweiten noch
nicht gibt . Zunächst führen , außerordentlich packende und
lebendige Bilder in den Gedanken des Fortschritts ein.
Es wird an Gegenüberstellungen von einst und jetzt ge¬
zeigt , wie der Fortschritt heute Gemeingut geworden ist,
wie er nicht nur in Technik und Gewerbe , in Beruf und
Sport , sondern auch im Reich de Hausfrau immer mehr
Eingang findet . In eine Küche der Zukunft führt uns
der Film , in eine Musterlehrkllche , in der alle Errun¬
genschaften des Fortschritts ausgenutzt werden . Wir ler¬
nen alte Vorurteile begraben und werden davon über¬
zeugt , daß Margarine einen Fortschritt in der Ernäh¬
rungswirtschaft darstellt . Die Margarine -Industrie ver¬
stand cs , aus den köstlichen, in tropischer Sonne gereif¬
ten Rohstoffen , ein schmackhaftes, bekömmliches und
nahrhaftes Fett zu liefern . Eine eigens für diesen Film
nach Ceylon gesandte Expedition hat unbeschreiblich
schöne Bilder mitgebracht , die das Wachsen , Blühen und
Ernten der Kokos - und Erdnüsse zeigen und sich bis zu
nächtlichen Tempeltänzen im Schein der Fackeln steigern.
Die Darstellung des Herstellungsganges der Sanella-
Margarine in den Werken der Margarine -Verkaufs-

l Union ist überaus eindrucksvoll . Das Prinzip äußerster
Sauberkeit und Hygiene spricht aus allen Bildern , die
einen Einblick in die großartigen Werke dieses Unter¬
nehmens tun lasten . Entzückend ist der Abschluß des
Films , der die jungen Hausfrauen , die in der Lehrküche
ihren Kochunterricht erhalten , zeigt . Hermine Steiler
gibt eine prachtvolle Lehrerin ab . und Evelyn Holt singt
reizend das einprägsame Lied vom Fortschritt , das den
Abschluß des Films bildet . Die Regie hatte Dr . Ulrich
Kayser , in der Kamera war Gerhard Müller , die her¬
vorragende musikalische Untermalung , unter Vewendung
original -indischer Weisen , und das Lied vom Fortschritt
stammen von Rudolf Perak . Es ist kein Zweifel , daß hier
ein Film geschaffen ist. der sich durch seine Idee , szenische
und fotografische Behandlung des Stoffes , Spiel der
Darstellerinnen und nicht zuletzt durch Musik auszeichnet.
Sicherlich wird der Film ein großer Erfolg werden.

Metterbertchr.
Die Wetterlage hat sich nicht wesentlich geändert . Für

Donnerstag und Freitag ist zwar mehrfach bedecktes, aber
immer noch vorwiegend trockenes Wetter LU erwarten.

Unfälle bei Gl «t1els.
Wer haftet ? — Die Hajipjiicht der Gemeinden und K,

Schon sehr oft ist die Frage aufgeworfen worden
die Wegcunterhaltungspflichttgen für Schadensnnfäile , di,
folge von Glatteis entstanden sind, haften , lieber diese Sl
frage ist jetzt ein rechtskräftiges Urteil des Oberlandesger
Hamm ergangen , das weite Kreise der Landw Irisch
und viele Gemeinden  bezw . Kreise als Wege -Eigentl,
interessieren dürfte . Der Kläger war Infolge von ffilat
bildung auf der Krcisstraße mit seinem Kraftwagen
Rutschen gekommen, wobei sein Wage » schwer beschn
wurde . Die Schadensersatzklage des Geschädigten gegen
Landkreis wurde jedoch vom Oberlandesgericht zurückgewi
In der Begründung  heißt es u. a . :

Der Kläger geht bei seiner Rechtsverfolgung von
Ansicht aus , daß der Beklagte verpflichtet gewesen fei,
vereisten Straßenabschnitt , auf dem sich der Unfall abspi
mit abstumpfenden Mitteln zu bestreuen oder, wenigstens I
die herannahenden Kraftfahrer oder sonstigen Wegebeinl
durch Warnungstafeln kenntlich zu machen. Diese Ansicht 1
Klägers ist nicht begründet . Die privatrechtliche Fürsv^
Pflicht, deren schuldhafte Verletzungen bei dadurch entstandet
Schaden zum Ersah des letzteren verpflichtet , kann u .!
auch bei Elattclsbildung die Pflicht umfassen, die vereil
Bürgersteige und Fahrdänime mit abitumpfenden Mitteln!
bestreuen. Hierbei läßt sich jedoch eine allgemein binbil
Regel für Art und Maß dieser Verpflichtung nicht ausstelll
vielmehr bestimmt sich dies bei Mangel einer Sonderei
schuft nach den Verhältnissen des Einzelfalles und nach d
Maß der im Verkehr erforderlichen Sorgfalt . Was bclond
dar Bestreuen vereister Fahrdämme außerhalb v,
Ortschaften  angeht , so würde man die allgemeinen Rechl
arundsähe über die Fürsorge für Verkehrssicherheit weit ÜM
spannen, wenn man die Streupflicht der Straßeneigentüml
allgemein auch auf Fahrdämm « erstreben würde ; oielmcl
kann nur dort , wo ein besonderes Bedürfnis besteht, vf
einer Gemeinde oder einem sonstigen Kommunalverband aü
streckenweise Bestreitung des Fahrdammes verlangt werdet
In der Regel aber ist bei Landstraßen eine Vc»
Pflichtung  zum Bestreuen oder zur sonstigen Beseitig »^
der Winterglätte zu verneinen.  Ebensowenig war der Li
klagte als Eigentümer der Straße verpflichtet, die verei»
Strecke durch Warnungszeichen oder Warnungstafeln kenn!
lich zu machen. Denn die Verpflichtung des Eigentümers eint
dem öffentlichen Verkehr dienenden Straße geht nur dahii
daß er für die Möglichkeit gefahrloser Benutzung der Stro^
zu sorgen hat.

Dieses Urteil und feine Begründung wird viele Wegl
benuher , die unter Straßenglätte besonders zu leiden habe»
sehr enttäuschen. Gerade in letzter Zeit ist mehrfach aus bl
Kreisen der Landwirtschaft auf die großen Elättegefahrel
besonders bei der Oberflächenteerung bei den großen Prck
vinziallandstraßen hingewiesen worden . Dagegen wurde a»l
drücklich versichert, daß die Klage sich nicht aus die mittels
Jnnentränkuno beraestellten Straßen beziehe.

Oer Heiraismarki in Arlon
. ? e.nn" 1anJ eu.t‘ 3U l)cm  großen Dezembermarkt nal
öem belgischen Marktflecken Arlon kommt , dann wird i»a
die merkwürdige Feststellung machen , daß er nicht allein mi
dem Austausch ird icher Guter dient , sondern einer alt^
Ueberlieserung gemäß Ist er auch dazu bestimmt , den M
ziettey Schauplatz zur Anknüpfung zarter Bande zu bildet
Kein Wunder darum , wenn auf dem Dezembermarkt not
beute die Zahl der heiratslustigen Burschen und der eht
lustigen , buntgeschmückten Mädchen bei weitem überwieq!
Was heute in Arlon lediglich noch die erste Liebespronij
nade ist, das war vor zwanzig oder dreißig Jahren eil
ausgesprochener Helratsmarkt , von dem wir hier folgen?
Einzelheiten berichten wollen.

2fus "llen Dörfern der näheren und weiteren Umgebuni
strömten die jungen Mädchen und Burschen in diesen Taget
herbei , und auf der Hauptstraße entwickelte sich ein Liebes!
korso, der mit gegenseitiger scharfer Musterung seitens beibel
Parteien erosinet wurde . Für die Iungmänner galt es dabei
als höchster Schick, möglichste Gleichgültigkeit zur Schau zl
tragen , vor allem niemals den >Zweck des Dortseins eins
zugestehen . Abends beim Tanz im alten Markthof käme,!
ich die Geschlechter dann näher , und beim allgemeinen Ausf

bruch der natürlich erst im Morgengrauen stattfand , bc
gleitete der auserwählte Kavalier seine Schöne dann Arn
in Arm nach Hause.

Am Neujahrsmarkt In Arlon . der noch heute am 4. Ja
iiuur abgehalten wird , wurde dann das Verhältnis offiziell
besiegelt woraus dann zu Ostern auch bestimmt die Hoch
zeit erfolgte . Früher wurde die Aufgabe , die zarten Fesseln
zu schlingen , dem sogenannte », „Heiligsmann . einem Hei¬
ratsvermittler . übertragen , der natürlich in erster Linie im¬
mer die Wunsche der Eltern berücksichtigte. Zum Dank dann
für die gelungene Vermittlung wurden dem Heiligsmann
cjn Seidenbut . eine Hose, «in buntes Halstuch pnd endlich
eine Anzahl klingender Münzen zuteil . Die moderne Jugend
fragt selbst heute auf dem Lande nicht mehr allzu viel nach
der Betätigung eines Heiratsvermittlers in dieser Hinsicht
denn sie glaubt selbst zu wissen , welche Wahl ste zu treffen
hat . Das ist wohl auch der hauptsächlichste Grund dafür,
warum der Heiratsmarkt von Arlon heute längst nicht mehr
? ^ ehedem . Er ist. wie gejagt , heute nur noch

ein Platz für die ersten Anbahnungsversuche . Man trifft sich
dort , und man meint , daß sich unter dieser stattlichen Aus-
wähl schon das Passende linden wird.

Zn unserem Verlag
ist soeben erschienen:

Chronik
der Gemeinde Oberstedle

Bearbeitet von August Korf
Preis 1.50 RM.
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Aus Bad Homburg
Denkt daran!

Z u m n e u e n I a h r ' in allen Zeiten
Erweisen wir Aufmerksamkeiten
Den Freunden und den lieben Kunden,
Und wünschen ihnen frohe Stunden,
Durch Karten , Brief ' — doch wird indessen
Der beste Freund da oft vergessen.
Drum mache nicht so viel Geschwafel.
Benütze unsre — Eliickwunschtafel!
Da bist du sicher, datz dann allen
Dein Wunsch  besonders wird gefallen.
Ein jeder liest, beztehts auf sich
Und Freude macht es sicherlich.

Kammermufikabend - es venzew »kl Suar.
teils . Keule, 20.15 Uhr. findet der schon angekündtgle
Äammermusikabend des Leuzewski Quartetts im Mittel«
saale des Kurhauses statt. Das Programm enthüll
ausgesucht schöne Quartette von Joseph Kaydn , Franz
Schubert und Ludwig van Beethoven . Die Preise sind:
Reservierter Platz 1.50 RM , unnumcrterter Plag l RM.
Kurhausabonnenten auf beiden Plätzen 25 Pfg . weniger.

Kurhass -Theaier . Morgen. Donnerstag, den
29 . Dez ., geht das Lustspiel »Schneider Wtbdel " in fünf
Akten von Kans Mllller -Schlvtzer in Szene . Das ver-
gnügliche Werk , voller Witz, Kumor und heilerer Siluatt
onen , weiß die Zuschauer recht zum Lachen zu bringen
Aber es ist nicht nur ein Lachen über dlotzen Spatz,
sondern es gibt auch einiges zum Nachdenken . Das
Stück ist von einem wirklichen Dichter geschrieben. Das
kommt besonders im 4 . Akt zur Geltung . Hier erreich'
das Lustspiel eine Kühe , wie wenige Dolksstücke . Unter
der Spielleitung von Erich Munk haben die Kauplrollen
inne Maria Kollerhosf und Keinrtch Asper.

Sin Wiederaufstieg Bad Komburgs ist nur
dann möglich, wenn alle Komburger zu ihrem Teil dazu
beitragen . Es sollte daher jeder, der es irgendwie ermög¬
lichen kann , den Komburger Kurbetrieb durch Lösung
eines Kurhaus -Abonnements witankurbeln helfen. Das
Kurhaus -Abonnemenr bietet eine Menge von Dortetten
über ein ganzes Jahr hin und ist oerhällnismätztg sehr
billig . Eine Kauplkarte kostet RM 18.—, die er,le und
zweite Beikarte RM 9.— bezw. 4.50 , während alle
Übrigen Betkarlen sret  sind . Bekanntlich können die
Betrüge innerhalb von 6 Monaten adgezahlt werden,
so datz sie auch in der heutigen Zeit keine grotze Be¬
lastung des monatlichen Kaushaltbudgels darstellen.

Suloester -Felee im Kurhaus . Wie im Bor.
jahre findet der traditionelle Sylvester . Ball im Kur¬
haus auch in diesem Jahre wieder in der eleganten Kur»
Haus-Bar stall. Durch Kinzunahme des besonders sttm«
mungsvoll dekorierten Siams .Zimmers bieten die Räum . '
ltchkeilen der Bar ca. 250 Personen Platz . Die festliche
Ausschmückung der Räume , das unermüdliche Spielen
der hervorragenden Tanzkapelle Burkart und eine Reihe
von Ueberraschungen , sowie die übliche Verlosung des
Neujahrs .Schweinchens , sichern von Anbeginn eine gute
Stimmung , so datz für alle diejenigen , die Sylvester in
eleganter und vergnügter Geseltschast und ausgelassener
Stimmung zu verbringen wünschen, nur zu der Sylvester.
Feier im Kurhaus geraten werden kann . Infolge der
großen Beliedlheit des Sylvester -Balls im Kurhaus emp«
fiehlt es sich, sich rechizetiig Tische bei der Kurhaus-
Restauration zu sichern. (Telefon 2044 ) .

Die Kafperi-Tanie Siesel Simon vom Krank,
fnner Rundfunk kommt wieder in's Kurhaus!
Liede Buben und Mädels . Trotz und Klein ! Sicher
denkt Ihr : Schon wieder ein Brief von der Tante Liesel!
Aber ich habe auch eine grotze Neuigkeit , und die mutz
ich Euch doch unbedingt sagen . Ich war doch am 17.
Dezember bei Luch im schönen Kurhaussaal uud da
habe ich gesehen, wie viele Freude Ihr ^ und die lieben
Eltern am Kasperlspiel hattet . Euer herzliches Lachen
und die goldigen Zurufe haben mir so gut gefallen , datz
ich zum Onkel Äurdirektor sagte, als er mich gefragt
ha «, wann ich wiederkomme » datz ich am Mittwoch , dem
4. Januar, nachm. 4 Uhr, im Mtltelsaal des Kurhauses
ein funkelnagelneues Äasperlmärchen mit neuen Puppen
und neuen Dekorationen spielen will und datz auch das
Äasperlmärchen ganz neu und wunderschön ist. Doch
Ihr wollt doch auch wissen, wie das Stück heitzt. Es
ist das Märchen »Kasperl und die Wunderlampe ". Da
kommt ein Sultan drin vor uttd eine prachtvolle glitzern,
de Zouberhvhle und . . . ach nein , alles will ich Euch
doch nicht verraten . Kommt nur selbst und latzt Euch
am 4 . Januar einmal überraschen . Der Schokoladen,
onkel »Kwalta " hat auch wieder für alle, Trotz wie
Klein , ein Täfelchen . Kwatia -Schokolade " gesltstel. gelt,
sein ! sauber ! ! Und wie ich mich schon aus Euch sreue.
Dergetzt auch nicht, Euch wieder rechtzesttg im Kurhaus
Karlen zu besorgen, für 40 und 75 Psg . könnt Ihr
Euch das Kasperle ansehen . Wer Rundsunkteilnlhmer
ist, der zahlt aus den Plätzen zu 75 Pfg . nur 65 Pfg.
gegen Vorweis der Rundfunkquttlung . Also auf Wie¬
dersehn.

Eure Tante Liefe! vom Frankfurter Rundfunk.

Kettpa. Nur noch heute: Gitta Alpar in »Die
— oder keine", eine Tonfilmoperelle.

Das Adbreuuen von Feuerwerkskörpern
aüf der Slratze ist in der Silvesternacht verboten . Nähe¬
res stehe heutige Bekanntmachung im Anzeigenteil.

vl «12 IlLchi«.
Di« Zeit der 12 Nächte dauert vom 25. Dezember bt»

6. Januar . Jeder Tag ist au sich schon dl« Vorbedeutung
für Wetter und Schicksal eines Monats des folgenden Iahr «s.
Je eifriger da der wilde Jäger jagt , je gewaltiger er dis
Bäum « rüttelt , umso fruchtbarer wird das kommend« Jahr,
und je länger die Eiszapfen sind, desto höher wächst der Flachs.
Alles , was man in den 12 Nächten träumt , wird sich er¬
füllen . Die wichtigsten häuslichen Arbeiten sollen ruhen.
Es soll sich nichts umdrehe », das heitzt, cs darf weder das
Spinnrad noch das Wagenrad sich bewegen . Es darf auch
nicht gewaschen, gebacken, nicht gefegt , nicht Milt ausgefahren
werden, sonst kommt Unheil ins Haus . Wer den Zaun be¬
kleidet, w«r also wäscht, bekleidet im kommenden Jahre den
Friedhof . Haus , Feld und Garten werden bisweilen mit Zau¬
berschuh umgebe », die Bäume mit Stroh umwickelt, damit
sie im kommenden Jahre recht viel Früchte tragen . Der Gipfel-
funkt der 12 Nächte ist der Silvesterlag, der DrcikönigstagEibet den Abschluß. Dann geht das Jahr wieder aufwärts,
der Tag wächst um einen Hahnenschritt , dann um einen Männer-
schritt und zuletzt, so Ende Januar , schon uin eine ganze
Stund «.

— Gedenktag der unschuldigen Kindlein . Am Mittwoch,
den 28 . Dezember , steht der Gedenktag der unschuldigen
Kindlein im Kalender . Die Kirche hat ihn eingesetzt zur
Erinnerung an sene zarten Opfer des um seinen Thron be¬
sorgten Königs Herodes , der durch den Massenmord aller
Kinder bis zu zwei Jahren den ihm von de» Weisen aus
dem Morgenlande angekündigten König mitvernichten wollte
und damit seine Herrschaft zu befestigen suchte. Die grausigen
Szenen und die vorhergehende Flucht nach Aegypten werden
in den Kirchen vielfach dramatisch in den Krippen dargestellt.

— Silvester im Rundfunk . Am letzten Tage des alte»
Jahres wird unter Mitwirkung aller deutschen Sender zum
ersten Male der Versuch gemacht, den ganze» deutschen
Rundfunk in einer sogenannten deutschen Ringsendung zu
vereinen . Bei dieser Ringsendung werden geschlossene Teile
des Programms abwechselnd von jeder der deutschen Sende-
gesellschaftcn auf das gesamte Sendenetz übertragen . Die
Programmfolge ist von den künstlerischen Leitungen der
Senoegesellschvften gemeinsam aufgestellt worden . Dabei wur¬
den den einzelnen Sendern , um Wiederholungen zü vermei¬
den, solche Gattungen des Rundfunkprogramms zur Durch¬
führung überlassen, die sich im Laufe der Zeit charakteristisch
entwickelt habe ». Jede Sendegcsellschaft ist mit 40 Minuten
an dem Gesemtproaramm beteiligt , so datz die Sendung
von 19.30 Uhr bis kurz vor der Jahreswende dauert.

— Zahlungen an Ausländer . Vereinzelt haben Aus-
länder ihre inländischen Kunden durch Rundschreiben daraus
hlnaewiesen , datz Zahlungen an Ausländer im Rahmen der
Freigrenze ohne weiteres zulässig sind. Da derartige Mitteilun-
gen geeignet sind, einen Inländer zu strafbaren Handlungen
ju verleiten , wird erneut darauf hingewiesen , datz eine Inan-
spruchnahme der Freigrenze nicht gestattet ist, wenn ein
Inländer in demselben Kalendermonat bereits eine Genehmi¬
gung einer Devisenbewirtschaftungsstelle erhalten hat . Ledig¬
lich bei für Reisezwecke erteilter Genehmigung ist die In¬
anspruchnahme der Freigrenze neben der Genehmigung zu-
lässig. Inhabern von allgemeinen Genehmigungen zur Bezah¬
lung einer Wareneinsuhr ist die Inanspruchnahme der Frei¬
grenze nur dann gestattet , wenn die Zahlungen im Rahmen
der Freigrenze für andere Zwecke als für Bezahlung einer
Wareneinfuhr erfolgen.

— Winterfütterung von Bögein . Die Vögel sind die
. wertvollsten Bundesgenossen im Kampf gegen die Schäd-

linye . Deshalb sind auf praktisch« Weise die Futterstätten
Sleich da anzubringen, wo man die Vögel später zur Schäd-ngsbekämpfung braucht . Durch ständige Fütterung ziehe»
die Vögel dorthin und leisten dann im Frühjahr , wenn der
Boden wieder aufgetaut ist, wertvolle Dienste . Als Futter
eignen sich insbesondere Hanf , aber auch Mohn , Leinsamen,
Sonnenblumen - und Kürbiskerne . Daneben kommen noch Ha¬
fer und Hirse In Frage . Fette aller Art werden von den
Vögeln gern genommen . Warmes Wasser ist dagegen schäd-
llch, da sich die Vögel das Gefieder nah machen, dieses dann
infolge der Kälte zusammenfriert »nd die Vöoel so zugrund¬
seben.

Tod durch Ablretbung. Am Abend des zweiten
Weihnachtslages starb in Wehrheim ein 24jähriges Dienst¬
mädchen , das In Bad Homburg in Stellung war . Das
Mädchen halle bei einer Frau , die erst vor kurzer Zeit
wegen Vergehens gegen 8 218 bestraft worden war.
Rat und Hilfe gesucht. Die Frau sott bet dem Mädchen
einen unerlaubten Eingriff vorgenommen haben , der
aber mißlang . Der schnell herbetgerufene Arzt fand nur
noch eine Sterbende . Die Frau floh nach Bad Hom¬
burg , konnte allerdings noch in der Nach ! dort verhaftet
werden . Die Leiche des Mädchens ist beschlagnahmt.

Welhnachisfeter des „ Wanderklub 1922"
Bad Äombura-Kirdorf. Zu einer schlichten Weih-
nachtsfeter hatte der »Wanderklub 1922 " Bad Komburg.
Kirdorf am 1. Feiertag seine Mitglieder nebst Angehvrl-
gen bet Gastwirt Georg Wehrhetm eingeladen , um ihnen
ein paar genutzreiche Stunden zu bereiten . Neben musi¬
kalischen Vorträgen der allseits bekannten Mufikabteilung
des Klubs unler der bewährten Leitung von Herrn
Gottfried Rohrmann fand die Dekorierung der Wanderer
statt, die ihre Pflichlwanderungen in diesem Jahre voll¬
zählig mitmachten . Eine besondere Ehre wurde dem
Klub zuteil durch die Anwesenheit des Herrn Kapell¬
meisters Lübecks, der die Anwesenden mit zwei wohlge¬
lungenen Diolinvorlägen eines seiner Schüler erfreute.
Zwischen humoristischen Vorträgen und gemeinschaftlichen
Liedern fand eine Chrislbaumverlosung statt, welche gratis
erfolgte . Autzer einem Gratislos » das jedem Mitglied
einen Gewinn brachte, erhielten noch alle Anwesenden
vier Graltslose , um jedem damit eine kleine Freude zu
bereiten Die Veranstalter konnten ihre Feier mit der
Gewitzhett beschlletzen, ihren Besuchern einen genutzreichen
Abend bereitet zu haben . Dem Klub ein »Frisch aus"
für sein ferneres Gedeihen.

Dornholzhausen.
Dom Kirchenvorstand. An Stelle des von Dorn¬

holzhausen verzogenen Kegemeisters Kraus wurde Herr
Lehrer Flor in den Kirchenvorstand gewählt , und zwar
mit grotzrr Mehrheit.

Oenkspruch
Das Schrecklichste Ist, endlich miisten,
Was wir nie freiwillig zuvor gewollt.

Silvestergeiränk
Es Ist eine alte deutsche Sitte , daß man sich zu Siloeste»

angesichts des heraufziehendcn neuen Jahres , wenn dev
Glockenschlag die zwölfte Stunde kilndet , Gesundheit und
langes Leben zutrinkt . Daran wird auch die wirtschaftlich
ungünstige Zeit nichts andern , höchstens an der Stärke der
Getränke . In aller Interesse liegt es ja , sich nicht zuviel
zuzumuten , und darum kommen mir mit einem normalen
Getränk besser weg als mit einem Seemannsgrog.

Welche Getränke wählen wir nun ? Es kommen eigent¬
lich nur Grog oder Punsch In Frage , wen » man sich einiger-
matzen an die Ueberlieferung halten will . Grog  ist «ine
Mischung von siedendem Wasser mit Rum . Weinbrand oder
Arrak und Zucker , die man nach Belieben stärker oder
schwächer, mehr oder lveniger süß Herstellen kann . Man
rechnet « früher auf einen Liter Wasser bis zu K Liter Rum
oder Arrak , aber wir kommen heute bequem mit der
Hälfte aus.

Zur Bereitung eines einfachen aber doch wohlschmecken¬
den Punsches  verfährt man wie folgt : 2 Liter Wasser
werden mit 1 Kilogramm Zucker geläutert und abgeschäumt.
Dann gietzt man den durchgeseihten Saft von drei bis vier
Zitronen , 1 Liter feinen Rum und 'A  Liter Weitzwein In
die Zuckerlösuna . läßt den fertigen Punsch etwas ziehen
und gibt ihn auf . So bereitete man den Punsch zu Urgrotz-
Vaters Zeiten . Jetzt begnügt man sich meist mit Rotwein-
punsch ohne Rum oder sonstigen starken Alkohol . Auch der
Alkoholgegner braucht nicht auf ein Siloestergetränk zu ver¬
zichten. Es gibt alkoholfreie Traubensäfte und Fruchtsäfte
genug , die in genau derselben Welse zur Herstellung wohl¬
schmeckender Heitzgetränke Verwendung finden können.

Koch-Rezepia
Gedampftes vchsenherz . (Für 3 Personen .) Zutaten:

V,  Ochsenherz. 30 Gramm Butter , i grotze und 1 kleine
Zwiebel . 2—3 Eßlöffel flitze Sahne (Rahm ) , 1 Etzlöffel
Mehl , 2 Etzlöffel Essig, Salz , Pfeffer , ein Stückchen Lorbeer¬
blatt , 2 Gewürzkörner , 1 Gewürznelke . Zubereitung:
Das Herzstück wäscht man gut ab . bestreut es mit Salz und
Pfeffer und legt es in eine kleine tiefe Schüssel . Dann schält
und schneidet man die große Zwiebel in Scheiben darüber,K Lorbeerblatt.Gewurzkörner und Nelke hinzu und gietzt

Essig darüber . In dieser Beize läßt man das Herzfleisch
unter öfterem Umwenden 2 Tage liegen . Beim Gebrauch
erhitzt man die Butter ln der Kasserolle , gibt das abge-
tropfte und abgetrocknete Herzsleisch hinein , brät es von
allen Selten schön an , fügt die abgeschälte kleine Zwiebel
bei, ebenso die durchgeseihte Beize und ebensoviel Wasser,
deckt dann die Kasserolle zu und läßt auf kleinem Feuer
welch dämpfen . Bor dem Anrichten gibt man die Sahne,
die man mit dem Mehl verquirlt hat . hinzu , läßt gut durch¬
kochen, schmeckt nach Salz und Pfeffer ab und rührt zuletzt
Maggis Würze darunter.

prakiische Winke
Aufbewahrung von Speisefetten . Speisen , die mit ran¬

zigen Fetten zubereitet wurden , sind ungenießbar . Man wird
daher dafür zu sorgen haben , daß sich die Fette , die für
Küchenzwecke aufbewahrt werden . In bestem Zustande be¬
finden . Das ist aber nur bei sorgsamer Aufbewahrung
möglich . Man mutz wissen, datz längere Aufbewahrung
überhaupt nur bei ganz reinen Fetten möglich ist wie Talg
und Palmin . Aber auch andere Fette kann man lange
Zeit frisch und wohlschmeckend erhalten , wenn man sie
ausschmelzt . Das hat den Zweck, die Milchflüssigkeit bezw.
das Wasser zu entfernen . Mischsettöpse sind besonders zu
empfehlen . Einmal hatten sich diese Fette längere Zelt , zum
andern aber sind diese Fettzusammenstellungen wohlfeil.
Eine Mischung aus gleichen Teilen Margarine . Schmalz und
Talg hat sich besonders bewährt . Margarine und Schmalz
werden erst ausgeschmolzen , bevor man Talg und Palmin
zusetzen kann . Die Fettmischung läßt man einige Minuten
ourchkochen. Den Schaum nimmt man ab . Man gießt das
schon etwas abgekühlte Fett In kleine Steintöpfe , wobei man
darauf achtet , datz Bodensatz zurückbleibt.

„rrronere vagelelfen . Um Rost von Bügeleisen zu ent¬
fernen , streut man auf einen dicken Pappdeckel recht feinen
weißen Sand und bügelt darauf so lange mit dem Elsen
hin und her , bis die Unterseite wieder blank geworden
ist. Will man das Ansehen von neuem Rost verhüten , so
fertige man eine Hülle aus Wollstoff , in die man das Eisen
nach Gebrauch steckt. Bleibt beim Plätten das Eilen an
der Wälcke bänaen . reibt man die Unterseite mit Kock' cilz ab.

Keine Mindestpreise für Milch.
Eine neue Verfügung.

• * Wiesbaden . Die Preisstelle der Regierung
Wiesbaden teilt mit : „Nachdem die Milchpreisregelung
des Regierungspräsidenten in Wiesbaden vom 13. Oktober
1932 durch ein Urteil des Frankfurter Landgerichts insofern
als rechtsungültig bezeichnet worden war , als sie für dis
verschiedenen Wirtschaftsstufen Preise als Mindestpreis»
festlegte , ergab sich die Notwendigkeit , die bisherigen Be-
ftimmungen aufzuheben und durch neue zu ersetzen . Di»
am 22. Dezember ergangene Anordnung des Regierungs.
Präsidenten setzt die bisherigen Kleinverkaufs-
i r e i s e mit 23 bzw . 26 Pfennig als Höchstpreise fest und be-
chränkt sich zunächst auf eine Festlegung der B e r d i e n st-
panne  des Kleinhandels mit viereinhalb bzw . siebenein¬

halb Pfennig je  nachdem , ob die Milch ab Laden oder frei
Haus an den Verbraucher abgegeben wird . Von der Fest¬
legung einer Berdienstspanne für die Molkerei und den
Großhandel  ist zunächst abgesehen worden . Ein « Er¬
gänzung muß aber Vorbehalten bleiben , falls der di« Exi¬
stenzgrundlagen der Landwirtschaft gefährdende Rreisdruck

Fam ittenNachrichlen.
Verlobte : Ellriede Popp - Heinrich Scheilhotz , Bad

Homburg.

Verantwortlich für Redaktion , Druck undVerlag:
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9«IM# Aükszlgir.
viertausend Stück in Süddeutschtand abgesehk.

Kassel . 27 . Dez . Der Kasseler Kriminalpolizei ist es
gelungen , zwei Falschmünzer festzuuchmen . Einer von
ihnen , der 16 Jahre alte Böckler aus Kassel , gab in einem
Lebcnemittclaeschäft ein falsches Fünfzigpfennigstück in Zah.
lung . Ein zufällig in den Laden kommender Polizeibeamter
verhaftete den jungen Mann . Die weiteren Ermittlungen
führten am gleichen Abend zur Festnahme des Komplizen,
des 30jährigen Paul Hoger aus Berlin , in dem Augenblick,
als er in seiner Wohnung damit beschäftigt war . Falschgeld
und zu dessen Herstellung bestimmtes Werkzeug in Sicher-
heit zu bringen . Die beiden sind gcständia und geben an.
etwa 4000 falsche Fünfziapfennlgslücke , hauptsächlich in
Süddeutschland , meist In SA -Uniform , in den Verkehr ge¬
bracht zu haben.

« » » d « « I « <ih « acht » ' b ' nv.

Stettin . 27 . Dez . In dem etwa drei bis vier Kilometer
von Pasewalk entfernt liegenden Dorf Papendorf wurden
am Heiligen Abend zwei Einbrecher im Hause des Mühlen-
besitzers Scharping überrascht und muhten fluchten Zwischen
den Verfolgern und den Einbrechern kam es zu einem Hand.

Ein Einbrecher schoß auf den Bäckergesellen Gott,grmenge.

menbrach.

— vier Persone « getSte ?.
Chemnitz , 27 . Dez . Am zweiten Weihnachtsfeiertag er.

eignete sich in der Chemnitzer Straße im nahen Limbach ein
schwerer Unfall . Das Auto eines Limbacher Fabrikanten,
das von diesem selbst gesteuert wurde , geriet in einer lau^ß eckten Kurve aus den Fußsteig und überfuhr einen

in, eine Frau und zwei Knaben . Der Mann und einer
der beiden Knaben starben bald nach der Einlieferung ins
Limbacher Krankenhaus , die Frau und der andere Knabe
erlagen im Laufe des Nachmittags ihren Verletzungen . Den
bisherigen Feststellungen nach ist der Unfall auf das über-
.nänig schnelle Fahren und das Schneiden der Kurve zurück-
zuführen.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Bad Homburg.

Vor dem Unfug des Schießens und Abbrennens von Feuer-
werkskörpern auf der Straße in der Shlvesternacht wird hier
durch mit dem Bemerken gewarnt , daß Zuwiderhandelnde streng
Bestrafung zu gewärtigen haben.

Gleichzeitig wird darauf hingewiefen , daß nach 8 29 der
Polizeiverordnung vom 14. 9 . 1905 betr . den Verkehr mit Svreng
stoffen , die Abgabe von Sprengstoffen an Personen , von denen
ein Mißbrauch derselben zu befürchten , verboten und nach 8 35
genannter Verordnung strafbar ist.

Dieses gilt auch besonders von Feuerwerkskörpern , mit
deren Verwendung eine erhebliche Gefahr für Personen oder
Eigentum verbunden ist (Kanonenschläge . Frösche , Schwärmer
und dergleichen .)

Bad Homburg v . d. Höhe , den 28 . Dezember 1932.
Der Bürgermeister al » Ortspoltzeibehörde

Tteues aus aller Welt.
•fl? Belm Holzfällen getötet . In Eichrnbühl (Spessart)

wurde der 31jährige verheiratete Lev Lachmann bei Hniz-
fällerarbeiten von einem fallenden Stamm getroffen und
sofort getötet . Die Frau des Verunglückten hat erst dies«
Woche einem Kind das Leben geschenkt.

# ' Zwei Schmuggler erschossen. Auf der Noßberger
Chaussee bemerkte ein Zollbeamter drei Personen , die Schmug¬
gelware über die Grenze nach Polen schaffen wollten . Da sie
auf Anruf nicht stehen blieben , gab er einen Schuß ab , durch
den einer der Schmuggler getötet wurde . Einer der beiden
anderen Schmuggler griff darauf den Beamten an . In der
Notwehr verletzte der Beamte den Angreifer tödlich.

# Feueriiberfall auf Lastkraftwagen . Auf einen mit
48 Angehörigen des Arbeitersportvereins „Fichte " besetzten
Lastkraftwagen , der sich auf der Rückfahrt von Eberswald«
nach Braunschweig befand , wurden in der Nacht in Zehlendorf
aus der Dunkelheit mehrere Schüsse abgegeben . Zwei Insassen '
sowie der Führer wurden verletzt.

4t- Einbrecher erbeuten 15 990 Mart . Am zweiten Feier-
tag abends drangen Einbrecher in die Wohnräume des Päch¬
ters der Kliemschen Festsäle in der Hasenheide in Berlin ein.
Sie stahlen 15 000 Mark Bargeld und zwei goldene Damen¬
armbanduhren.

Steinadler von Hochspannungsleitung getötet . Auf
einer Viehweide am Neutter -Berg wurde ein Steinadler tot.
anfgefunden . Der Vogel , der eine Flügelspanne von zwe.
Metern hatte , war mit der Hochspannungsleitung vom Elek¬
trizitätswerk Jungholz nach Wertach in Berührung gekommen
und sofort getötet worden.

# mngebrochen und ertrunken . L)er neme « cyugungr
Ludwig Sailer versuchte auf der Eisdecke des Mühlbaches ln
Untergrafendorf (Niederbayern ) zu gehen . Plötzlich brach er
ein und ertrank.

4t Unfall auf dem Chemnitzer Hauptbahnhof . Auf der
Strecke zwischen Hauptbahnhof und Bahnbetriebsgebäude
Chemnitz rannten zwei leerfahrendr Lokomotiven gegeneinan¬
der . Führer und Heizer der falsch fahrenden Maschine wurdeiz
dabei schwer und der Heizer der anderen Maschine leichter
verletzt . i

# Großer Wasfenlager beschlagnahmt .- Von der Ee-
meindepolizei des holländischen Grenzortes Hönsbrock bei
Heerien wurden im Hause eines Grubenarbeiters auf dem
Dachboden 200 Pistolen und 5000 Schuß Munition gefunden.
Man nimmt an , daß die Waffen aus Belgien eingeführt
wurden und später nach Deutschland ausgeführt werden sollten.

4t Flammentod eine « Ehepaars . In der Nacht ist das
Ehepaar Barkowski in Memel in seinem Schlafzimmer ver¬
brannt . Die Eheleute - hatten wahrscheinlich beim Schlafen-
rehen im Bett geraucht . Dabei muß die Bettdecke Feuer ge¬
angen haben . Die Feuerwehr fand das Ehepaar von den
ZIammen bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt vor.

4t Nebel in der Elbmündung. Die Elbmündung und die
Deutsche Bucht liegen seit drei Tagen in dichtem Nebel . Der
große Schiffsverkehr , der stets zu Weihnachten herrscht, da
die Reedereien die Fahrzeuge nicht über die Feiertage in
den Häfen liegen lassen wollen , erlitt eine katastrophale Unter¬
brechung . 15 ü Schiffe mußten vor Anker gehen und liefen
zum Teil noch still . In Hamburg erlebte man an den Feier¬
tagen das seltene Schauspiel , daß Tausende von Wildenten,
gemeinsam mit den heimischen Möven , auf d^r Alster eilige-
nebelt . auf Wetteränderung warteten.

4t Primeln und Gänseblümchen in Wale ». Bleie Lon¬
doner verbrachten in diesem Jahr wegen des warmen Früh-
lingswetters , das In ganz England herrscht, die Weihnachts-
feiertagc in den Seebadcorten . I » Süd -Wales sprießen Pri¬
meln und Gänseblümchen auf den Wiesen.

4t Dichter Nebel in England. Am zweite» Weihnachts¬
feiertag war England größtenteils In dichten Nebel gehüllt.
In vielen Stadtteilen Londons herrschte mittags nächtliche
Finsternis . Der Fluazeugdicnst nach dem Kontinent mußte
eingestellt werden . Auch im Aciinclkanal herrschte dichler
Nebel , und die Dampfer konnten sich unter den Klängen
ihrer Sirenen und Nebelglocken nur langsam vorwärts be¬
wegen.

)t 311 tödlich« Unfälle in US « . Während des Weih-
uachiswochenendes haben in den Vereinigten Staaten 311
Personen infolge von Unfällen de» Tod gefunden und 566
Verletzungen erlitten . Zum größten Teil handelt es sich um
Opfer von Autounfällen ; 11 Personen sind ertrunken , acht
wnrden bei Eisenbahnunfällen getötet und zehn kamen bet
Bränden ums Leben . Eine aus fünf Personen bestehende Fa¬
milie starb nach dem Genuß eines Kuchens , in den versehent¬
lich Insektenpulver eingebacken worden war.

4t Bon Schweinen »»gefressen. Eine furchtbare Ent-
deckung machte die Polizei in einem kleinen Dorf in der Nähe
von Cahore (Frankreich ) . Die Bewohner der Ortschaft hatten
seit Mittwoch eine 72 Jahre alte Bauernfrau nicht mehr zu
Gesicht bekommen . Als die Polizei in das Haus eindrang,
fand sie die unglückliche Frau , ^ -alb von Schweinen aufge-
sressen, in ihrem Wohnzimmer vor . Neben ihr lagen tn
buntem Durcheinander sämtliche Wertpapiere , so daß man
vermutet , daß sie das Opfer eines Verbrechens geworden Ist.

Lrier . (<sanierungsvorilvlag der Mosel-
Dampfschiffahrtsgesellschaft .) Die Mosel-
Dampfschisfahrtsaesellschaft Trier -Koblenz bat zu Ihrer Sa-
nierung einen Plan - ausgearbeitet , nach dem zusammen
42 000 Mark aufgebracht werden sotten , und zwar von den
Gemeinden , die von den Schiffen der Gesellschaft berührt
werden . Danach sollen u. a . zahlen : Trier 5000 Mark.
Koblenz und Berncastel je 2000 Mark , die kleineren Ort«
200 bis 600 Mark . Kommt diese Sanierung zustande , dann
will die Gesellschaft Im kommenden Jahr den Dampfschiff¬
fahrtsverkehr bis Trier wieder durchführen , den sie seit
einem Jahre eingestellt hatte.

Koblenz . (Teufel Alkohol am Steuer .) «ror
dem Gericht hatte sich der 27 Jahre alte Kraftwagenbesitzer
Zilger wegen fahrlässiger Körperverletzung und Eisenbahn¬
transportgefährdung zu verantworten . Der Angeklagte war
am 27 . September auf der Heimfahrt von St . Goar mit
seinen fünf Transportoegleitern in mehreren Wirtschaften
eingekehrt und hatte dann in feuchtfröhlicher Stimmung die
Weiterfahrt angetreten . Am Bahnübergang am Bubenhel-
mer Weg stieß der Kraftwagenbesitzer mit einem Personen-
zug zusammen , wobei der Wagen vollständig in Trümmer
ging und die fünf Mitfahrer alle mehr oder weniger ver¬
letzt wurden . Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisstrafe
von zwei Monaten.

Koblenz . (Von Wegelagern ausgeplün»
r e r t.) In der Nacht wurde in den Anlagen in der Nähe
»er Herz -Iefu -Kirche ein Mann von zwei Wegelagerern
iberfallen . Nachdem die Rohlinge den Mann zu Boden ge-
chlagen hatten , raubten sie ihm die gesamte Bartschaft und
ämtliche Wertpapiere . Der besinnungslos Geschlagene kam

erst aeraume Zeit nach dem Ueberfall wieder zu sich. .. _

Neujahrswünsche!
Wie Im vorigen Jahr , so werden wir auch In der dies¬
jährigen Sylvester -Nummer unseres Blattes (31. Dex .) eine

Glückwunschtafel
xum Abdruck bringen . — Bestellungen von solchen
Anzeigen erbitten wir bis Freitag Mittag . Der Verlag

Von den zu unseren Gunsten bereits beschlagnahmten
Grundstücken können bis zu nächstem Herbst die durch
die Grundstückseigentümer nicht bewirtschafteten Grund¬
stücke nochmals verpachtet werden:

Gemarkung Oberursel
Wiese an der Gattenhöfer -Mtihle
Acker oberm Grund
Acker im unteren Keldchrn
Acker im IohanutSfeldchen
Acker am Alaßenberg
Acker am Graden
Wiese tm » öbener
Acker am Meterdberg

Gemarkung Bommersheim

Größe 119 Ruthen
Grüße 197 Ruthen
Größe « 1 Ruthen
Größe « 93 Ruthen
Größe « 9 Ruthen
Größe 87 Ruthen
Größe 99 Ruthen
Größe » 5 Ruthen

Wiese tn der Billwtese Größe IS » Ruthen
Acker tn der vangwteS Größe 75 Ruthen

Pachtliebhaber wollen sich in unserem Geschäftslokal melden.

Spar - und Leihkasse Oberursel
t. A . Homm

Nutz - und Brennholzverkauf.
Im Stadtwalde aus de» Distrikten JanzenwieS , ZimmerS-

hüttchen . Rosengärtchen beiderseits der Straße Oberursel -König¬
stein und des Kohlenweges verkaufen wir im Wege der Ver¬
steigerung am Freitag , dem 39 . Dezember 1938 , um 13 Uhr
beginnend:

12 rm Lichen -Nutzholz , 2 .4 m lang.
200 rm Lichen -Brennholz (Scheit und Knüppel ) ,

1100 Stück Lichen -Wellen.
25 rm Buchen -Brennholz (Scheit und Knüppel)

1200 Stück Buchen -Wellen,
25 rm Btrken - Brennholz,
40 Stück Fichten -Stangen I.— IV . Klasse,

3 rm Lärchen -Nutzholz . 2 .4 m lang,
50 im Kiesern -Brennholz (Scheit und Knüppel ) ,
50 Stück Kiefern -Wellen.

Treffpunkt an der Kreuzung Königsteinerstraße -Hauptweg.
Oberursel (Ts .) , den 20 . Dezember 1932.

Der Magistrat . Horn.

TonzMDoniihos
Höhestraßr 42

Prlvatunterr . in u . auß . d. Hau « fed gelt

Zeppelin-
Roman

von Rolf Brandt
✓

jetzt in der

•WOCHE«
„Fühlst Du mein Herz.
heißt dieser Liebes - Roman, der
zwischen den Alltagsmenschen,
schönen Frauen und Abenteurern
an Bord des Zeppelins spielt

“DIE WOCHE« überall für 40 Pf.

Wer eine Dauer-Existenz haben will und ein Lokal
oder sauberen Parterreraum frei hat, richte sich nach
amerlk. Muster eine B il g e I s t u b e mit der modern.
HsIlSMicel , Modell 1039 , ein. lieber

800  MeWen
bereits eingerichtet . Auch für kleinste Orte geeignet.
Kein Risiko . Jede Hausfrau Ist Kunde. Täglich Bar¬
geld . Ratenzahlung . Vertreterbesuch . Qcneralver-
tretet kommt persönlich . Anfragen an

Ja llu» Hflwlng, Bochum, Yorkstr.10  62311.

Wende Existenz I
bietet sich fleißigen , redegewandten W
Herren durch Uebernahme einer Bezirks - ■
Vertretung zum Vertrieb altbekannter M
und leichtverkäuflicher Artikel , die in M
jeder Viehhaltung laufend gebraucht M
werden , an Landwirte etc . Große Ab - >>
satzmögltchkeiten und hohe Provision . W
daher gutes Einkommen ! Fachkennt - M
nisse nicht erforderlich , Einarbeitung M
und Propaganda -Unterstützung kosten- M
loS . Schriftliche Angebote uut . genauer M
Angabe des bereisten Bezirkes unter ■ ■
L P 85 an die Exved . dieser Zeitung . Ml

Die größte Volksliedersammlung

Das

«

deutsche
olkslied

Ein Hausschatz von
über 1000  der besten

deutschen Volkslieder

Herausgegeben fOr Gesang und Klavierbegleitung von

■mit Ludwig Schellenburu
in 3 Bänden I

Jader Band lat atwa 400 Saltan stark , in Quartformat(24 cm breit.
32,5 cm hoch ), auf feinstem , holzfreiem Papier gedruckt , großer , schöner Noten¬
druck I Dauerhafter , geschmackvoller Ifnbandl Oie ansprechende

Klavierbegleitung ist leicht spielbar — alles ln allem
ein gllnsendes Oaschenkwerk für Jede Gelegenheit , für lung
und Alt, wie es besser nkht gewühlt werden kann , ein muslka«

«scher Hausschatz , wla Ihn keine Nation der Welt besitzt I
Inhalt des 3- bSndlgen Werkes:

45 Heimat - u. Vaterlandslleder
289 Liebeslieder

16 Jägerlleder
98 Weihnächte - u. Erbauungsl.
67 Soldatenlieder

290 Lieder allgemeinen Inhalts
(Abschieds - , Stlmmungs - , Wen¬
der - , Trinklieder usw .)

95 Kinderlleder
62 Naturlieder
98 Studentenlieder

Preis jedes Bandes in Ganzleinen elegant gebunden
nur RM 3 .50

Zu beziehen durdi jede Musikalien . , Instrumenten , und Buchhandlung
oder wenn nicht erhältlich , direkt von ANTON f BENJAMIN A.«G.
ABTEILUNG SORTIMENT , LEIPZIG C », TÄUBCHENWEG io



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zn Nr . 304 vom 38 . Dezember 1932

Gebsaktage.
28. Dezember.

1908 Großes Erdbeben in Unteritalien und Sizilien: Zer«
ltörung der Städte Messina und Reggio.

1923 Der französische Ingenieur Alexandre Gustave Eissel.
Erbauer des Eiffelturms, in Paris gestorben.

Sonnenaufgang 8,08. Sonnenuntergang18,58.
Mondaufgang 9,30. Monduntergang 16,40

Oie Außenpolitik 1932.
Eine Fülle von Ereignissen der Außenpolitik ist in die¬

ses Jahr 1932 hineingepreßt, Ereignisse, zum Teil von weit-
tragender Bedeutung. Sie bewegten sich in der Hauptsache
um zwei große Fragen: Di« Tribut « und die Abrü>
stu n g. Als am 7. Januar B r i a n d fein Amt als Außen-
minister endgültig niederlegte, er starb am 7. März, und
kurz danach der Rücktritt des Kabinetts Laval in Frankreich
notwendig war, schienen die Aussichten für eine baldige Lö-
sung der Tributfrage denkbar schlecht. Deutschland erwirkte
eine Endlösung, während Frankreich nur ein weiteres Mo¬
ratorium zugestehen wollte. Reichskanzler Brüning  gab
am 9. Januar die Erklärung ab, Deutschland sei die Lei¬
tung weiterer Zahlungen unmöglich. Dies veranlaßt« wie-
>rrum Laval nach der Neubildung der Regierung zu einer
» nGegenerklärung. Ein Vorschlag Englands, das Hoo-oratoriutn um ein Jahr zu verlängern, wurde von
Brüning abgelehnt, woraufhin die ursprünglich für den 25.

rgesehen« Reparationskonferenz in Lausannerde. r.
Januar vorg .
vertagt wurde, Währenddessen wurden die S t i 11f»a 111
Verhandlungen,  die am 11. Dezember 1931 in Berlin
begonnen hatten, mit dem Abschluß de» »Deutschen Kredit¬
abkommens 1932" glücklich zu Ende geführt. Die kurzfristi¬
gen deutschen Auslandsschulden wurden dadurch aus den
aktuellen Fragen herausgenommen. Im Sinne einer End¬
abrechnung veröffentlichte die Regierung in den letzten Ja-
nuartagen ein« Aufrechnung über die bisherigen deut¬
schen  L e i stu n g en, aus der sich ergab, daß Deutschland
Tribute in Höhe von 67.7 Milliarden Mark bi» zum Beginn
des Hooverjahres gezahlt hatte.

Mit einer großen Rede Hendersons wurde am 2. Fe¬
bruar die Abrüstungskonferenz  eröffnet. Reichs¬
kanzler Brüning verlangte unmißverständlich die allgemein«
Abrüstung und lehnt« den ersten Konoentionsentwurf, der
die deutsche Gleichberechtigung ausgeschlossen hatte, ab. Am
18. Februar überreichte die deutsche Regierung der Konfe-
renz Gegenvorschläge; sie wurden der Generalkommission
überwiesen, womit der Entscheidung ausgewichen war.

Dagegen brachte der Februar nach schwierigen Vorver¬
handlungen endlich die Verständigung über ein« Tribut»
Inferenz tn Lausanne.  Der deutsche Vorschlag
einer Endabrechnung wurde von England abgelehnt, der
Termin wurde auf. dm Juni festgesetzt, wa» einer Berta»

bis nach den französischen Kammerwahlen gleichkam.
Zeiter bracht« der Februar denSturzdesKabinett»

Laval  und die Bildung der Regierung T a r d i e u , wo¬
mit eine weitere Versteifung des französischen Standpunkte»
in den Tribut- und Abrüstungsfraqeneintrat.

Infolge eines litauischenStaat » st reiches im
Memelgebiet  ries die deutsche Regierung den Böller-
bundsrat an, der am 13. Februar zusammentrat. Erst meh.
rere Monate später wurde die Angelegenheit vor den Schied»,
gerichtshof im Haag  gebracht. Trotz allen Terrors er¬
stritten die deutschen Parteien im MemellaNd am 4. Mal
einen großen Wahlsieg. Erst am 11. August erfolgte da»
Haager Urteil  im Memelstreit, das die Absetzung de»
deutschen Präsidenten Böttcher zwar als rechtsgültig ansah.
in sonstigen Rechtsfragen jedoch dem deutschen Standpunkt
entgegenkam.

Im März erregte der Borstoß Tardieus zur Schaffung
einer Wirtschaftsententeim Donauraum  Auf¬
sehen. Dieser Plan richtete sich gegen Deutschland und sollt«
endgültig den Anschluß Oesterreichs verhindern. Auf eine:
Oonaukonferenz am 6 April gelang es dem Bertreter
Deutschlands, die Undurchführbarkeit des Tardieuoorschlag»
klarzumachen.

In der Generalkommission des Völkerbundes drohte in-
zwischen dieAbrüstunazu  versanden. Ein Borstotz Hoo.
oers scheiterte an dem Widerstand Frankreichs. Die Unter¬
redungen des Reichskanzlers Brüning mit Tardieu und
Macdonald in Genf am 20. April über die Tributfragen
blieben gleichfalls ergebnislos.

In Frankreich  wurde der Staatspräsident Doü-
me r am 6. Mai von einem russischen Attentäter niederge-
streckt: sein Nachfolger wurde der Senator Albert Le-
brun.  Die französische Kammerwahl vom 8. Mal bracht«
einen großen Sieg der Linken, wodurch Tardieu zum Rück-
tritt gezwungen wurde.

Rach der Bildung des Kabinetts H e r r i o t in Frank¬
reich begannen im Juni die entscheidenden Berhandlungen
iber die Tributfrage mit der Konferenz von Lau-
a n n e. Sie dauerte bis zum 9. Juli . Die deutsch-französt-

chen Gegensätze prallten scharf aufeinander, so daß es schien,
als ob die Konferenz mit einem Bruch enden würde. Schließ,
lich sagte unter stärkstem moralischen Druck Macdonalds aus
Reichskanzler Papen Deutschland eine A b schl a g za h -
lung von drei Milliarden Mark  zu . eine
Lumme, durch die sämtliche Tributverpflichtungen abgegol¬
ten sein sollen. Gleichzeitig mit- dem Abkommen, das bis
heute noch ni cht ratifiziert  ist , wurde ein vorläu¬
figer Zahlungsaufschub vereinbart. Ferner wurde ausdrück,
lich festgestellt, daß die interalliierten Schulden in felnerlct;
Zusammenhang mit diesem Abkommen ständen. Dagegen
gelang es trotz lebhafter Bemühungen Pavens nicht, durch¬
setzen , daß gleichzeitig der Kriegsschuldartikel
^es Versailler Vertrages gestrichen wurde. Die Lösung von
Lausanne fand in Deutschland lebhafte Kritik. Immerhin ist
sichergestellt, daß, falls dieses Abkommen nicht verbindlich
werden sollte, nicht etwa der Vounaplan  wieder in
Kraft tritt^ sondern«ine neue Konfxrenz ststtftnden muß. j

Der Eindruck der LaulannSr AbMächllüM ln Deutsch- ,
land wurde dadurch getrübt, daß zwischen England und
Frankreich ein, zunächst geheim gehaltener Konsulta-
t i v p a kt abgeschlossen wurde, dem beizutreten später auch
Deutschland aufgefordert wurde, was am 25. Juni geschah.

Ein« Völkerbundsratssitzung Mitte Juni in Genf nahm
ein Protokoll über eine weitere österreichische An¬
leihe  an , das gleichzeitig Oesterreich den Anschluß an
Deutschland  bis zum Jahre 1952 untersagt.  Der
österreichische Nationalrat nahm trotz lebhasten Widerstan¬
des der deutschgesinnten Parteien dieses Protokoll am 20.
August an.

Das Iuliende brachte auch den Abschluß der ersten
Etappe der Abrüstungskonferenz.  Botschafter Ra-
dolny meldete das Verlangen Deutschlands auf Gleichberech-
tigung zum ersten Male ausdrücklich an und erklärte, daß
Deutschland bis zur Lösung dieser Frage der Konferenz
fernbleiben werde. Am 29. August begann mit einer offi¬
ziellen Erklärung der deutschen Gleichberechti-
Sungsforderung  durch Außenminister von Neurather zweite Abschnitt der außenpolitischen Offensive Deutsch,
lands. Diese deutschen Forderungen wurden jedoch am 11.
September von der französischen Regierung abgelehnt, ins-
besondere auch das Angebot direkter Berhandlungen. Als
der Abrüstungsausschuß am 15. September zusammentrat,
ergab sich sehr bald, daß er ohne Deutschland  zu kei.
nem praktischen Ergebnis kommen würde. Der Plan einer
Viermächte - Besvrechung  konnte nicht durctzgeführt
werden. Hierauf ergriffen die Franzosen die Initiative, in¬
dem Herriot am 28. Oktober einen neuen „Konstruktivplan"
verkündete, der zwar die grundsätzliche Anerkennung der
»rutschen Gleichberechtigung aussprach, aber von einem deut-
'chen Entgegenkommen in oen französischen Sicherheitswün-
chen abhängig machte. Inzwischen war es gelungen, eine

neue Konferenz  zur Klärung der Gleichberechtiaungs-
frage für Genf  zu vereinbaren. Nach heftigen Ausein¬
andersetzungen wurde schließlich die deutsche Gleichberechti¬
gung durch eine neue Formel zugestanden, allerdings wurde
Sleichzeitig auch weitgehend auf die französischen Sicher-eitswünsche Rücksicht genommen. Der Kamps um die Ver-
wirkiichung dieser Formel wird voraussichtlich das neue Jahr
füllen.

Die Neuwahlen zur Präsidentschaft In Amerika
endeten mit einem überwältigenden Sieg des demokratischen
Kandidaten R o o se o e l t. Neue Forderungen der früher
alliierten Mächte auf Stundung Ihrer Kriegsschulden wur-
den abgelehnt. Dadurch kam in Frankreich Herriot zum
Sturz . Paul - Boncour,  der al» Saboteur der Abrü¬
stung gilt, trat an seine Stelle.

So bat das Jahr 1932 nach der Lösung der Tributfrage
auch aus dem zweiten großen Gebiete, der Abrüstungsfrage.
» land immerhin einen, wenn auch zunächst in derache mehr taktischen Erfolg gebracht. den In die Wirk-
lichkeit umzusetzen Hauptaufgabe der deutschen Diplomatie
und Staatskunst im Jahre 1933 fein wird.

Erst abrüste« !
Unterredung Roosevelt— Norman Davis.

Newyork. 27. Dezember.
Zwischen dem künftigen Präsidenten Roosevelt und dem

Bertrauensmann Hoover«, Norman Davis, sind Bewrechun-
?«n ausgenommen worden, deren Thema die Schuldenfrage»bete. Die Abrüstungsfrage  wurde damit verbun¬
den. Norman Davis erklärte nach der ersten Besprechung,
daß die Welt vor allem Abrüstung brauche

Roosevelt soll in dieser Unterredung die These oertre-
ten haben»das Gefühl der Sicherheit zwischen den Nationen
werde in genau dem Maße zunehmen, in dem di« Zahl der
Kriegswerkzeuge vermindert werde. Davis soll erwidert ha¬
ben, daß er eine günstige Aenderung in der Haltung der
französischen Politik gegenüber Deutschland wahrgenommen
habe. Hinzugefügt habe er, er glaube, daß trotz des japa-
Nischen und französischen Widerstandes eine Abschaf¬
fung der U- Boote  möglich sein werde. Schließlich
fei Davis noch für eine französisch - italienische
Flottenoereinbarung  entsprechend dem Londoner
Vertrag, für die Abschaffung von Bombenflugzeugen, Gift-
gas und vewealicher, schwerer Artillerie sowie für das Ver¬
bot von Domoenangriffkn eingetreten.

Ei« ®ertro*e«»mo*n Roosevelt» in Europa.
«Chicago Tribüne" meldet aus Newyork. daß Roosevelt

vor einiger Zeit eine Persönlichkeit, deren Namen man nicht
erfahren könne, nach Europa entsandt habe mit dem gehet-
men Auftrag, bei verschiedenen Persönlichkeiten in London,
Paris und Rom wegen der Schuidenfrage zu sondieren.

Wird Oesterreich geprellt?
Der französische Anteil an der Anleihe.

Pari ». 27. Dezember.
Die Entscheidung über die Bewilligung des französischen

Anteils von 100 Millionen Schilling an der neuen österrei-
chifchen Bölkerbundsanleihe sch-int nicht so glatt zu laufen,
wie man ursprünglich dachte. Der Finanzausschuß der Kam¬
mer hat die Entscheidung vertagt. FinanzministerC h e r o n
»at bezeichnenderweise vor dem Ausschuß erklärt, daß eg
ich dabei um eine außenpolitische Transaktion
»andele, die den Fmanzminifter nicht übermäßig interessiere.

2m übrigen Hai die rechtsstehende Presse schon seil eini¬
gen Tagen einen Feldzug gegen die Bewilligung der franzö.
fischen Tranche eröffnet, und aus Betrachtungen im «2our-
nal" und im «Echo de Paris " kann man schttehen. daß die
Aussprache im Senat, die vor dem 31. Dezember erfolgen
müßte, interessant zu werden verspricht.

Die Polemik der rechtsstehenden Blätter stützt sich in
der Hauptsache wieder auf das Anschlußargument. Das links,
stehende„Oeuvre" wendet sich ebenfalls ''.egen die Bewilli¬
gung, wenn auch hauptsächlich aus In' .rpolitischen Grün¬
den und mit Rücksicht auf die Schul7 nverhandlvnaen mi!
Amerika.

Cheron will reinen Tisch.
Einsparungen. — Budgetzwölfiel bewilligt.

Paris , 27. Dezember.
Die Kammer begann die Aussprache über die Regie-

rungsvorlage betreffend Bewilligung des Dudaetzwölftels
und Ausgabe weiterer fünf Milliarden Schatzbonos zur Dek-
kung der dringlichsten Anforderungen. Der Generalbericht-
rktatter Lamoureux plädierte für die Bewilliauna. berm-l.

rette aver, vag oamn ot« « n-mterigkettin auch nur dTfn(T-
hernd behoben würden.

ver Redner kritisierte namentlich, daß da» vudgetzwölf.
tel bereit, gewisse Einsparungen auch an den Ausgaben für
die nationale Verteidigung vorseh«. Eheron legte darauf in
längeren Ausführungen dar. daß er entschlossen sei. ein- für
allemal reinen Tisch zu machen. Er könne aber einen ule-
samtplan erst im Januar vorlegen.

Der Finanzausschuß der Kammer hat den Gesetzentwurf
über die Genehmigung eines Budgetzwölftels in seiner Ae-
samtheit gutgeheißen. Der Antrag auf Herabsetzung der
Höchstgrenze der auszugebenden Schatzbonds um fünf Mil-
(färben Franken ist mit 10 gegen5 Stimmen angenommen
worden.

6 <rri»f ist lcf»r«f.
In einer Versammlung in Lyon erklärte Herriot, es sei

unmöglich, die guten Beziehungen zu Amerika wegen 480
Millionen zu gefährden, tvenn diesenigen, die gegen di« Zah.
lung stimmten, 300 Millionen für Ungarn und zwei Milllar.
den für die Bankenstützung bewilligten, Herriol zeigte sich
wegen der Folgen eines Bruches  und einer endgültigen
Zahlungsverweigerung besorgt und betonte, daß er den
Kampf unermüdlich fortsetzen werde.

politisches Allerlei.
Kommunistischer Abgeordneter entlassen.

Der kommunistisch« Reichstagsabgeordnete Schehr, der am
19. November in Berlin festgenommen worden war, ist aus
der Haft entlassen worden, weil die ihm zur Last gelegte
Straftat unter die vom Reichstag beschlossene Amnestie
fällt. Auch die mit ihm verhaftete Kommunistin Frau Bahn
ist wieder auf freien Fuß gesetzt worden.
Iahlungseinschränkungsüdslawischer Banken.

Eine im Amtsblatt oerösfentlichte Verordnung des süd¬
slawischen Ministerrates ermächtigt Banken mit aktiver
Zahlungsbilanz, di vorübergehend mit Schwierigkeiten zu
kämpfen haben, Auszahlungen auf Sparkaslenkonto oder für
laufende Rechnung einzuschränken. Die Verordnung wird
ein Jahr lang in Kraft bleiben.
Die Kämpfe im Lhaco beginnen wieder.

Nach einer Meldung aus Asuncion haben sofort nach Be-
endigung des 24ftündigen Weihnachtswasfenftillftande» zwi¬
schen Bolivien und Paraguay die Kämpfe wieder eingesetzt.In der Gegend von Corrales wird ein Generalangriff der
bolivianischen Streitkräft« erwartet.
Goldbarrenwährungin Südafrika.

Dem Vernehmen nach hat die südafrikanische Regierung
beschlossen, sich vesonder« Vollmachten zum Erlaß eines Aus-
nahmegesetzes geben zu lassen, das sie ermächtigt, die Wäh¬
rung auf Goldbarren zu gründen und die Goldstücke aus
dem Verkehr zurückzuziehen, damit das Goldgelb weder ex¬
portiert. noch gehortet werden kann. An eine Aufgabe der
Goldwährung denkt die südafrikanische Regierung nicht.

Aus der Wtrtfchafi.
vom rheinhessischen weingeschäst.

Das freihändige Weingeschäst in Rheinhessen ist etwa»
ruhiger geworden. Im Lande werden Portugieser Rotwein«
zu etwa 550 bis 570 Mark abgesetzt, verschiedentlich sind sie
auch billiger zu haben. In Eckelsheim kostete das Stuck(1200
Liter) 1932er 500 bis 550 Mark, in Spiesheim bis 560 und
580, auch 600 Mark. Auchsonst wurden 1932er umgeseßt. wo¬
bei 630 bis 650 bis 700 Mark erlöst wurden.

Verordnung über RNneralölsteiter.
Im Reichsanzeiger erscheint eine Verordnung de»

Reichsfinanzministers und des Reichswirtschaftsministers,
die die Ausgleichssteuer auf Mineralöle (Mineralölsteuer)
für die Zeit vom i . Januar 1933 an bis auf weiteres auf
3,80 Mark für den Doppelzentner festsetzt.

verlängerte Aufwerkungsfrlst bet Versicherungen.
Bei einigen Versicherungsunternehmungen hat es sich als

technisch undurchführbar herausgestellt, bis zum 31. Dezem¬
ber 1932 sämtliche aufgewerteten Versicherungsansprl che so
zu bearbeiten, daß für ihre Befriedigung die im Tei unas-
plan vorgesehene Frist eingehalten werden kann. Die Reichs¬
regierung hat deshalv den Verficherungsaufsichtsbehörden in
einer Durchführungsverordnung zum Aufwertungsae etz die
Befugnis eingeräumt, Dersicherungsunternehungen ve Dor-
liegen der bezeichneten Voraussetzungen eine nicht über den
31. Dezember 1934 hinaus zu bemessende Frist zuzugestehen,
bis zu deren Ablauf Zahlungen avaelehnt werden können.
Für die Zeit, um welche oie Verpflichtung zur Leistung hin¬
ausgeschoben wird, ist dem Berechtigten eine anaemessene
Verzinsung zu gewähren.

Schwere Bluttat.
Politischer Racheakt?

Bottrop, 27. Dez. In der Nacht gegen 12,30 Uhr kam
es in Bottrop in einem Hause der Ziegelstrabe zu einer,
schweren Bluttat. Der Bergmann Hermann Cotuka weilte
bei seinem Schwager Szezotak zur Weihnachtsfeier. Plötzlich
wurde an das Fenster des Wohnzimmers geklopft, worauf
Szezotak sich hinaus begab.

Als er die hauslüre öffnete, wurde er mit steben bi«
acht Schüssen empfangen. Durch drei Schüsse gelrossen, brach
er zusammen. Als die Angehörigen auf die Schüsse hin auf
die Straße eilten, war von den Tätern niemand mehr zu
sehen. Am Tatort wurden sieben Patronenhülsen gefunden.

Die polizeilichen Ermittlungen wurden sosort ausge¬
nommen; bis jetzt wurden zwei Personen aus Bottrop, die
der KPD. angehören, festgenommen. S . selbst gehört keiner
Partei an. Da aber sein Schwager Cotuka Anhänger der
NSDAP , ist und wegen der Schießereien im Juni dieses
Jahres in Bottrop in Untersuchungshaft gesessen hat. nimmt
man an, daß es sich um einen politischen Racheakt handelt.
Szezotak ist seinen Verletzungen erlegen.

Da» Ehedrama in  Harrsn.
Hanau, 27. Dez. Zu dem furchtbaren Ehedrama in Ha-

nau, wo am Samstag der RentenempfängerGeorg Merx
seiner im Bette liegenden Frau mit einem Hammer den
Schädel zertrümmerte, wird gemeldet, daß die schwer ver-
letzte Frau jetzt ihren furchtbaren Verletzungen erlegen ist.
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Hiltrud holte tief Atem, als wollte sie eine schwere

Last von der Seele fortatmen. »Ich danke dir, lieber Kurt*,
sagte sie leise, »aber was ich zu sagen habe, ist schnell ge¬
sagt: Ich möchte dich und deine Mitarbeiter bitten, Mutter
auch weiterhin so wenig wie möglich zu beschweren; sie
leidet ohnehin schon sehr unter all diesen Dingen, und ihre
Gesundheit ist, wie mir der Arzt sagte, auch nicht gerade
sehr fest. Was dir von uns Schlimmes geschehen ist, ist sa
nicht ungeschehen zu machen. Ich möchte dir nur sagen* —
ihre bis dahin gewaltsam feste Stimme schwankte—, »daß
ich viel, sehr viel darum gäbe, wenn ich manches un¬
geschehen machen könnte." Sie sprach nicht weiter und
wandte sich um, damit man die Tränen nicht sehen konnte,
die ihre Augen trübten.

Kurt Bremer hatte auch das mit seinem Pater gemein¬
sam, daß er keine Frau weinen sehen konnte. Der letzte
Groll in ihm schwand. Das, was aus Hiltrüds Worten
zu ihm sprach, war ungekünstelt, war Trauer , Neue. Hier
sprach ein Hcrẑ das durch Leiden gereist schien. Bewegt
ergriff er die Hand seiner Stiefschwester.

»Liebe Hiltrud", sagte er herzlich, »wir wollen in dieser
ernsten Stunde das Vergangene begraben sein lassen, die
Gegenwart biete« Schwierigkeiten genug — und wir
wollen versuchen, sie zusammen zu meistern. Dich trifft
das Geschick ja härter als mich. Ich kämpfe ja nur, um
die Verluste des Werkes wieder auszugleichen; du aber
hast mehr verloren, nämlich einen Menschen, an den du
geglaubt hast und den du lieblest.*

Hiltrud sah den Bruder ernst an.
! »Glaube nicht, Kurt, daß ich Axel Jvarscn beweine. Ich
habe ihn nie so geliebt, wie eine Braut ihren Verlobten
lieben muß. Was mich zu ihm führte, war nicht Neigung,
sondern Trotz gegen einen anderen, den ich liebte."
> Sie wurde tiefrot und unterbrach sich.

»Erlaß es mir, darüber zu sprechen. Ich habe auch
hier eine Schuld begangen, da ich ohne wahrhafte Neigung
mein Leben mit dem Jvarsens verbinden wollte. Daß
mein Name nun in diese schmutzige Geschichte gezogen
wird, ist nur eine gerechte Strafe . Aber was mich am
meisten drückt, ist das Unrecht, das meine Mutter und ich
an dir getan haben. Und so bitte ich dich dann, bei all
euren geschäftlichen Maßnahmen höchstens auf meine
Mutter Rücksicht zu nehmen. Sie ist nicht mehr jung
genug, »m umzulernen. Aber ich kann es ; ich weiß, daß
nun auf Brcmerschloß alles anders werden muß und daß
du vermutlich sehr sparsam wirst sein müssen, um Bremer-
werk wieder hochzubringen.*

»Ja , das werde ich, Hiltrud, und das war auch mit
der Hauptgrund, aus dem ich dich hierher bat. Ich wollte
mit dir zusammen beraten, wie es möglich ist, die Lebens¬
haltung hier auf Brcmerschloß einzuschränken. Ohne
Opfer wird cs dabei nicht abgehen; du wirst mir das
hoffentlich nicht als Uebclwollen auslegen."

Hiltrud sah den Bruder mit einem warmen Blick an:
Wenn ich daö täte, Kurt, wäre ich immer noch die Hiltrud
von früher. Aber glaube mir, auch mich haben die Er
fahrungen der letzten Zeit gewandelt."

Fünfundzwanzig st es Kapitel.
Auf dem Bremerwerk begann eine neue Zeit. In an¬

gestrengter Arbeit wurde der Status des Werkes aus¬
genommen. Während der Prokurist die Leitung des
Werkes übernahm, reiste Kurt Bremer mit einem Bevoll¬
mächtigten zu allen großen Geschäftsfreunden und Werken,
um das durch die Vorgänge der letzten Zeit erschütterte
Vertrauen wiederzugcwinnen. Es wurde ihm gern ge-
währt . Der Name des Bremerwerkes hatte noch einen
guten Klang. Er konnte durch die Mißwirtschaft einer
kurzen Epoche nicht vernichtet werden. Der alte Kommer¬
zienrat Bremer war bei seinen Freunden noch nicht ver¬
gessen. In dem Sohn fand man den Pater wieder. Die
technischen Erfindungen überdies, die er gemacht, zeigten
feine Fähigkeiten und ließen viel für die Zukunft des
Bremerwerks erwarten.

So verstanden sich die Gläubiger dazu, die Fälligkeits-
termine für die Rohmaterialien zu verlängern, und die
Banken gaben Kredit. Das Bremerwerk begann sich zu
erholen. —

Kaum hatte Kurt die dringenden Geschäftsreisen hinter
sich, da trieb es ihn zu Erika. Ihre Erkrankung war doch
länger und ernster gewesen, als der Arzt angenommen.
Auch nach der glücklich überstandenen Krisis war sie so
schwach, daß jede Erregung vermieden werden mußte. So
durfte auch Kurt erst spät zu ihr. Man hatte Erika auf
ihre bange Frage nur gesagt, daß der Anschlag auf Kurts
Patente durch ihren Mut vereitelt worden war. Mehr
hatte sie offenbar nicht wissen wollen. Sie hatte nur zu¬
frieden gelächelt und war in einen ruhigen Schlaf ver¬
fallen.

Run hatte der Arzt keine Bedenken mehr ' egen ein
kurzes Wiedersehen. Schwester Raffael« de. e Erika
nach einer besonders gutê , Nacht auf Kurts Besuch vor.
In dem zierlich aufgeräumten Zimmer lag die Aprilsonne
in einem Hellen, verheißungsvollen ^icht. Auf Erikas
Nachttisch stand ein großer Alp?nvcilchenbusch, und der
Schein keiner Lartroka Müten kckien einen rosiaei

Schimmer auf Erikas schmal gewordenes Gesicht zu
gießen.

Erika saß aufrecht in den weißen Kissen. Das weiche
Haar, in der Krankheit lange nicht geschnitten, lag wie
das Haar eines kleinen Mädchens halb auf dem Halse, der
rührend schmal und zerbrechlich aus dem weißen Nacht-
kleide heraussah.

„Werden Sie sich gewiß auch nicht erregen, liebe
Erika?" mahnte Schivester Raffael« nochmals. »Wenn
wir heute abend Temperatur haben, ist's aus mit der
Besuchserlaubnis.*

»Liebe, gute Schwester Raffael« — Erika legte ihre
Wange schmeichelnd auf Naffaelas kühle Hand —, »kann
Glück jemals schaden?"

Ein nachsichtiges Lächeln stand auf Schwester Rafsaclas
entsagungsvollem Gesicht.

„Manchen Menschen schadet das Glück, aber in anderen
Dingen, nämlich seelisch. Doch bet Ihnen braucht man
das wohl nicht zu fürchten. Sie werden Ihr demütiges
Herz auch im Glück nicht-verlieren. Bei Ihnen fürchte ich
nur die körperliche Schädigung!"

Sie strich noch einmal über das weiche Haar Erikas,
dann ging sie leise zur Tür.

»Kommen Sie nun, Herr Bremer ; hier wartet jemand
sehnsüchtig.*

Kurt trat in die Türöffnung ; einen Augenblick ver¬
harrte er. Wie im Uebermaße des Empfindens, mit einem
unbeschreiblichen Blick sahen sich die beiden jungen
Menschen an — dann streckte Erika die Arme aus.

Schwester Rasfaela schloß leise die Tür . Sie wollte
das heilige Wicderfinden zweier- Menschenherzennicht
stören.

Kurt war vor Erikas Bett in die Knie gesunken. Er
fühlte, wie Erikas leichte Hand ihm mit scheuer Zärtlich¬
keit über das Haar strich. Endlich richtete er sich auf.

»Meine Erika*, sagte er stockend und nahm die zer-
brcchliche Gestalt mit zarter Behutsamkeit in seine Arme
— fühlte das geliebte Wesen leicht und vertrauensvoll in
seinen Arm. geschmiegt, fühlte ihr Herz an dem seinen
schlagen. Und mehr als Worte auszudrücken vermochten,
sagte der Kuß, den er sanft auf ihre blassen Lippen drückte.

»Oh, Kurt' , flüsterte sie leise, »es ist mir immer noch
wie ein Traum, daß alles gut geworden ist. Nachts kommt
so oft die Erinnerung an all das Schreckliche.*

»Denk nicht mehr daran, meine liebe, geliebte Erika!
Das Böse ist ein Traum gewesen, der vor der Wirklichkeit
vergehen muß. Vor uns liegt nur Sonne, nur Glück. Und
du bist es. die durch ihre Tat alles geschaffen hat. Bremer-
werk ist gerettet.*

Dann erzählte er der Geliebten alles, was sich während
ihrer Krankheit ereignet.

»Meine neue Motorendämpfung ist bereits zum Patent
angemeldet*, schloß er, „und wir werden aus dieser Er¬
findung so viel herausholen, daß wir damit ein gut Teil
der drückenden Bankschulden abstoßen können. Die Land-
schastsbank will sich mit einem beträchtlichen Betrag an
der neuen Fabrikation beteiligen. Wir kommen durch,
Erie, wir kommen durch — und das danken wir dir!
Hätten die Schurken noch eine Weile weiterwirtschaften
können, dann wäre Vremerwerk verloren gewesen. So
hat sie die gerechte Strafe noch zur Zeit ereilt.*

Das glückliche Lächeln wich aus Erikas Augen.
»Aber deine Stiefmutter und deine Stiefschwester, Kurt

— wie werden sie mir verzeihen, daß ich der Anlaß zu
dem Sturze Jvarsens gewesen?* Ihre Stimme wurde
unsicher, und die ganze Erschütterung löste sich in einem
heißen Tränenstrome.

„Erie, liebe, gute, kleine Erika!" Kurt küßte ihr die
Tränen fort," die unter den gesenkten Wimpern immer
wieder hervordrangen. »Weine doch nicht, du darfst doch
nicht mehr traurig sein! Hör mich doch an, Liebling, alles
ist doch gut. Meine Stiefmutter ist durch die trüben Er-
fahrungen, die sie mit ihrem Schwiegersohn gemacht hat,
sehr verändert. Das ganze Leben ist ja für sie anders
geworden; sie ist froh, daß sie auf Brcmerschloß wohnen
kann. Jvarsen hat ja auch ihr eigenes Vermögen vertan.
Der Herr auf Brcmerschloß bin jetzt ich — und ich werde
das Mädchen, das ich mir erwählt habe, als meine Gattin
dorthin führen."

Seine Stimme bekam einen solch ehernen Klang, daß
Erikas Tränen versiegten. Sie öffnete die Augen und sah
Kurt an, als sähe sie ihn zum ersten Male. Frohlockend
ging es durch ihr Herz: der Jüngling , den sie geliebt, er
war ein Mann geworden, der seinen Willen durchzusetzen
verstand.

»Und Hiltrud?" fragte sie noch leise.
Kurts Augen wurden weicher: „Ja , Hiltrud — das ist

nun eine ganz wundersame Geschichte. Ich fürchtete selbst,
daß Hiltrud uns die Entlarvung Jvarsens nicht ver¬
zeihen. daß sie unter der Enttäuschung zusammenbrechen
würde. Aber Hiltrud benimmt sich so, daß ich zum ersten
Male Achtung und Respekt für sie fühle."

„Weißt du, was vorhin Schwester Raffael« zu mir
sagte, Kurt? Sie sagte, daß manchen Menschen das Glück
Schaden der Seele brächte— bei Hiltrud scheint es so ge¬
wesen zu sein. Aber dennoch: ich wünschte, sic hätte diese
Erfahrung nickt mmde« MMta ."

»Das wüttfchte ich auch, metn yerz. Aber so es nun
einmal so gekommen ist, müssen wir dankbar sei», daß es
Hiltrud nicht zum Schaden, sondern zum Segen geworden.
Sie ist jetzt ein ganz anderer Mensch und ich glaube, es
kommt bet jedem Schicksal darauf an, was wir daraus
machen. Ich soll dir von Hiltrud die schwesterlichsten
Grüße bringen. Sie wäre selbst gekommen, aber der Arzt
hat nur m t r Zutritt erlaubt, und auch das nur, wenn ich
schön bescheiden bin und nicht zu lange mit dir plaudere.'

»Ach, bleibe doch noch*, bat Erika, »solange habe ich
dich ja nicht gehabt!"

Aber Kurt blieb fest. »Ich habe dich zu lieb, kleine Erie.
als daß ich deine Gesundheit aufs Spiel setzen möchte" -
er sah dabet mit heimlicher Besorgnis die roten Flecken aus
ihren Backen, spürte das schnellere Pulsen des Blutes in
der durchsichtigen Hand. „Wir müssen sehr, sehr ver-
nünftig sein, damit du recht bald wieder zu Kräften
kommst I"

Er erhob sich und küßte sie innig : „Auf Wiedersehen,
meine Erie, bis morgen", sagte er zärtlich, aber bestimmt;
dann wandte er sich zur Tür : »Kommen Sie nur,
Schwester Rasfaela, ich habe schon selbst die Besuchsstunde
beendet." ^ ,

So heiter und zuversichtlich Kurt auch Erika gegen¬
über sich gezeigt hatte, so sorgenvoll saß er am gleichen
Tage dem Arzt gegenüber, der Erika behandelte. »Ich
weiß nicht, sie ist so durchsichtig und zart geworden, Herr
Doktor; ich habe wirklich die größte Sorge, daß irgend
etwas von dieser Krankheit zurückbleibt.*

»Bestimmt nicht, wenn man Fräulein Erika für ein
paar Wochen in ein warmes Klima bringen könnte, damit
sie den Rückschlägen des deutschen Frühlings nicht aus¬
gesetzt ist. Sie müßte irgendwo in südlicher Sonne ein
paar Wochen verbringen. Sie sollten einmal sehen, Herr
Bremer, was das für Wunder tun würde. Hier freilich
in unserem unbeständigen Klima —", der Arzt sah mit
bedenklichem Gesicht durchs Fenster nach draußen, wo die
helle Frühlingssonne verschwunden war und graue Schnee¬
flocken von einem fahlen Himmel herunterjagten.

»Dann werden wir Erika nach dem Süden schicken",
erklärte Kurt. »Bitte bestimmen Sie nur, Herr Doktor,
wann sie reisen soll und wohin."

»Das ist sehr gut !" meinte der Arzt erfreut. »Aber wen
schicken wir mit ? Allein kann sie schwerlich reisen. Wenig¬
stens nicht, bis sie eingerichtet ist und wir sehen, wie es
ihr bekommt. Geht alles gut, so kann sie dann ruhig noch
allein fortbletben."

Kurt dachte nach: „Auch das wird sich irgendwie lösen",
meinte er. »Bis wann denken Sie , daß Erika wird reisen
können?"

»Wenn alles so gut weitergcht, hoffe ' *j in vier
Wochen!" war die Antwort des Arztes.. . .

Kurt war kaum zu Hause angclangt, als er Hiltrud
aufsuchte. Er fand sie in ihrem Zimmer, über verschiedene
Briefe gebeugt. Sie machte ein müdes, trauriges Gesicht.

»Was ist denn, liebe Hiltrud ?" fragte Kurt herzlich.
»Kann ich dir in irgend etwas behilflich sein?"

Hiltrud schüttelte müde den Kopf. »Ich danke dir,
Kurt, aber leider nein. Ich versuche überall, eine Arbeit
zu bekommen, eine Anstellung; aber überall bekomme ich
einen abschlägigen Bescheid. Alle die Stellen, die ich
allenfalls ausfüllen könnte, sind besetzt. Das kommt davon,
wenn man nichts anderes kennt als ein paar Sprachen —
da gibt es Tausende, die das gleiche gelernt haben." Sie
sah mutlos vor sich hin.

»Gräme dich doch nicht, Hiltrud", tröstete Kurt herzlich.
»Ich kann dir nur immer und immer wieder versichern,
daß die Verhältnisse bei uns auf Bremerwerk sich doch
wesentlich gebessert haben. Daß es nicht nötig ist, für dich
eine Stellung zu suchen. Ihr seid ja jetzt so haushälterisch,
du und deine Mutter, daß ich die Belastung des Haus¬
haltes wirklich nicht spüre. Willst du unter diesen Um¬
ständen deinen Plan nicht aufgeben?"

Sie verneinte stumm, und er drängte nicht in sie; wußte
er doch, daß auch der Wunsch, durch eine Tätigkeit sich ein
nützliches Leben zu schaffen, sie bestimmte. Aber er dachte
nach, wie er Hiltrud das Gefühl geben könnte, sie leiste
etwas für das. was er an ihr und ihrer Mutter tat. Und
er glaubte cs gefunden zu haben. Sie selbst erleichterte
ihm diesen Plan unbewußt.

„Wie geht es Erika", fragte sie; „ich hörte, du durftest
heut' zum ersten Male zu ihr ?" Sie sah ihn warm und
teilnahmsvoll an.

Kurt machte ein gewollt sorgenvolles Gesicht. »Der
Arzt erklärt, daß Erika nur dann ganz gesund werden
wird»wenn sie für einige Wochen in ein wärmeres Klima
kommt. Er denkt an Meran. Aber allein darf sie nicht
reisen, sie muß wenigstens für die ersten Wochen jemand
um sich haben, dem wir sie anvertrauen können. Sie ist
ja noch nie in der Welt draußen gewesen und würde sich
sicherlich sehr unglücklich fühlen. Ich habe nicht einmal
Zeit, sie hinzubringen — wüßte ich nur jemand, der mir
diesen Liebesdienst erweist und Erie für ein paar Wochen
begleitet."

Hiltrud wurde feuerrot, sie kämpfte mit sich; er sah, wie
sie zum Sprechen ansetzte und wieder schwieg. Also war
sie doch noch zu stolz. Es schien ihr unter ihrer Würde,
eine schlichte Erika Schmitt zu begleiten. Immer redete
sie von Dankbarkeit ihm gegenüber — und nun die Ge¬
legenheit kam, diesem Dank Ausdruck zu geben durch die
Tat , nun versagte sie. Brüsk wandte Kurt sich um und
wollte das Zimmer verlassen. Da hörte er Hiltruds leise
Stimme hinter sich:

„Kurt, ich wage es kaum, dir diesen Vorschlag zu
machen, denn ich fürchte, Erika wird nicht vergessen haben,
daß ich ihr oft unfreundlich begegnet bin; aber wenn sie
das mczeihen und ich dir irgendwie helfen kann —"
Sie konnte nicht vollenden, Kurt war auf sie zugctrete»
und, ihre beiden Hände ergreifend, sagte er:
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